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E ¿US Der Pfingitfeiertage wegen 

erſcheint die nächſte Nummer 
dieſer Zeitung Dienſtag, den 23. d. 
Mts., Abends. ; 


Verhingnifvalle Pfingſten. 

„Pfingſten, das liebliche Felt" iſt gekommen, 
aber das deutſche Volk hat wohl zu keiner Zeit 
der Erleuchtung durch den heiligen Geiſt der 
Wahrheit und der politiſchen Ueberzeugungs⸗ 
treue dringender bedurft, als gerade in dieſen 
Pfingſttagen, in denen es ſich auf die Wahlen 
zu einem neuen Reichstage vorbereitet. Denn 
der Ausgang dieſes Wahlkampfes wird nicht 
nur über die Zuſammenſetzung des Reichstages 
für die nächſten fünf Jahre entſcheiden. Die 
Mehrheit, welche in dem künftigen Reichstage 
ſich zuſammenfindet, hat fünf Jahre — eine 
lange Spanne Zeit — vor ſich, um die Geſetz⸗ 
gebung nach ihrem Willen zu lenken und was 
in dieſer Zeit einmal Geſetz wird, kann durch 
einen zukünftigen Reichstag nicht im Handum⸗ 
drehen wieder beſeitigt werden. Die Militär⸗ 
vorlage, deren Ablehnung zu der Auflöſung des 
letzten Reichstages geführt hat, wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit in kurzer Zeit erledigt ſein. In 
einer großen Zahl von Wahlkreiſen, deren Ver⸗ 
treter am 6. Mai gegen den Antrag Huene 
geſtimmt haben, dringen die Wähler darauf, 
daß den jetzt zu wählenden Abgeordneten freie 
Dand gelaſſen Aird, um nach beſtem Wiſſen 
a semi trete mit der Regierung über die 
des Friedens zu „erftändigen, Aber diejer Ge: 
ſichtspunkt — jo wichtig er auch für ben 
Augenblick erſcheinen mag — darf bei der 
bevorſtehenden Wahl nicht der allein ent⸗ 
ſcheidende fein. Wenn man auf die Entwicke⸗ 
lung der deutſchen Politik ſeit den letzten 
Reichstagswahlen zurückblickt, ſo kann man 
darüber nicht zweifelhaft ſein, daß die Regie⸗ 
rung bemüht geweſen iſt, langſam, bedächtig, 
aber entſchloſſen von den Wegen abzulenken, 
welche die Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bis⸗ 
marck ſeit 1879 eingeſchlagen hatte und die 
weſentlich darauf hinauslief, der arbeitenden, 
minder bemittelten Mehrheit der Bevölkerung 


Feuilleton. 
Berliner Stimmungsbil der. 


(Nachdruck verboten.) 


Auf eine ſo merkwürdige Er⸗ 
öffnungsfeier, wie ſie unſerer dies⸗ 
jährigen Kunſt ausſtellung beſchieden 
war, beſinnen ſich die berühmteſten „älteſten 
Künſtler“ nicht, deren Hauptthätigkeit im ſtunden⸗ 
langen Billardſpielen in den behaglichen 
Räumen des Künſtler⸗Vereins, in der Be⸗ 
theiligung an allen möglichen und unmöglichen 
Eröffnungsfeierlichkeiten wie Zweckeſſen und im 
Raiſonniren auf Alles, was nicht mit ihren 
unſterblichen Werken zuſammenhängt, beſteht. 
Diesmal aber hatten die allwiſſenden Herren 
wirklich recht, wenn ſie verwundert ihre Grau⸗ 
köpfe ſchüttelten und hinter den vorgehaltenen 
Händen erregt hin⸗ und hertuſchelten, denn von 
irgend welcher ſtimmungsvollen Feierlichkeit 
war nichts zu verſpüren geweſen, im Ge⸗ 
ſchwindſchritt ging die Eröffnung vor ſich — 
einige Trompetenfanfaren, ein Verneigen, ein 
Hoch, ein Eilmarſch durch drei, vier Säle, und 
die „Einweihung“, zu der man halb Berlin 
„in Frack und Promenaden « Toilette" eins 
geladen, war zu Ende. „Der Worte ſind 
enug gewechſelt, laßt uns auch endlich Thaten 
eh'n“, dachten wahrſcheinlich die Veranſtalter, 
oder hatten ſie es anders geplant und wurden 
gar ſelbſt überraſcht, ſo ſehr, daß ſie, die 
Redegewandten und ſonſt ſo Redeeifrigen, da⸗ 
rüber die Sprache verloren? Nun, uns kann 
es gleich ſein, und, die wir vor ſieben Jahren 
an derſelben Stelle der Eröffnung der Ju⸗ 
biläums⸗Kunſtausſtellung beigewohnt und in 


zu nehmen und den „armen nothleidenden“ 
Grofgrundbefigern und Großinduſtriellen zu 
geben. Der Staat kann den Einen nicht geben, 
ohne den Anderen zu nehmen. Das Syſtem 
des „Schutzes der nationalen Arbeit“ bedeutet 
aber gar nichts anderes, als die Erſchwerung 
der Einfuhr derjenigen Verbrauchsgegenſtände, 
welche das Inland nicht in zureichendem Maße 
oder theurer produzirt als das Ausland lediglich 
zu dem Zwecke, den inländiſchen Produzenten 
höhere Preiſe zu verſchaffen, natürlich nicht auf 
Koſten des Auslandes, ſondern auf Koſten der 
inländiſchen Verbraucher. Das Ausland hat 
auf die deutſchen Zollerhöhungen mit Erhöhung 
ſeiner Zölle geantwortet und dadurch auch den⸗ 
jenigen deutſchen Induſtrien, welche auf den 
Abſatz im Auslande angewieſen ſind, dieſen er⸗ 
ſchwert. Graf Caprivi hatte erkannt, daß ein 
Fortſchreiten auf dieſem Wege zum Ruine 
Deutſchlands führen müſſe und er hat das große 
Verdienſt, zur rechten Zeit durch zollpolitiſche 
Vereinbarungen mit dem Auslande die Umkehr 
zu einer gefunden Handels: und Zollpolitik ein: 
geleitet zu haben. Dieſe war aber richt möglich 
ohne eine Herabſetzung auch der exorbitant 
hohen Getreidezölle, die der Reichskanzler ſehr 
richtig als ein Opfer der Bevölkerung für die 
Landwirthſchaft nicht ſowohl, als für die Groß⸗ 
grundbeſitzer bezeichnete, die weit über das 
eigene Bedürfniß hinaus produziren und die 
damit auf den Verkauf ihres Getreides ange: 
wieſen ſind. Dieſer Wirthſchaftspolitik des 


Reichskanzlers ſo bald als möglich Einhalt zu 


bisherige Politik zu zwingen oder, falls es nicht 
gelingt, dieſe Regierung zu beſeitigen — das 
iſt das Ziel der Bewegung, welche die Agrarier 
im „Bunde der Landwirthe“ zu organiſiren 
verſucht haben, um die landwirthſchaftliche Be⸗ 
völkerung zu ihren egoiſtiſchen Zwecken auszu⸗ 
nutzen. Und unter Verleugnung des Grund⸗ 
gedankens des Chriſtenthums, daß alle Menſchen 
Brüder ſind, ſuchen ſie die aus Neid und Miß⸗ 
gunſt entſprungene und mit der Berufung an 
die ſchlechteſten Leidenſchaften der Menſchen 
arbeitende antiſemitiſche Bewegung in ihren 
Dienſt zu ſtellen. Sie machen auch gar kein 
Hehl daraus, daß ſie, wenn ihre Abſichten ſich 


andachtsvoller Verehrung den in ernſter, ge⸗ 
dankenreicher Weiſe von der Kunſt ſprechenden 
Worten des Heldenkaiſers gelauſcht, in deſſen 
Weſen ſich Hoheit und Beſcheidenheit, Ruhm 
und Anſpruchsloſigkeit ſo unvergeßlich gepaart; 
jede auch noch ſo glänzende oder noch ſo 
kümmerliche Einweihungsfeierlichkeit kann nur 
die Erinnerung an jenen erwähnten Tag ver⸗ 
ſtärken und ſeine Bedeutung noch mehr her⸗ 
vorheben! An derſelben Stelle, an welcher 
damals Kaiſer Wilhelm der deutſchen Kunſt 
einen ſo würdigen Weiheſpruch gegeben, tritt 
uns heute in verſchiedenſter Verkörperung das 
plaſtiſche Bild des großen Monarchen vor 
Augen; von anderen kleineren Darſtellungen 
abgeſehen, haben Guſtav Eberlein und 
Robert Baerwald ihre Kaiſerdenkmäler, 
des erſteren für Elberfeld, des letzteren für 
Bremen beſtimmt, in Originalgröße ausgeſtellt. 
Von hervorragender Schönheit iſt das Werk 
Eberleins, das, wenn wir von der gefälligen 
Anmuth einzelner Gruppen der Relieftafeln 
abſehen, in nichts mit den ſonſtigen zierlichen 
und grazieuſen Schöpfungen des Künſtlers 
Aehnlichkeit hat, ſondern uns in markanter, 
kraftvoller Weiſe jene gewerbliche Zeit der 
deutſchen Erhebung und Begeiſterung ver⸗ 
körpert und auch für die Hauptfigur, den hoch 
zu Roß ſitzenden Kaiſer, einen ebenſo glück⸗ 
lichen wie ſympathiſchen Ausdruck gefunden 
hat. Weit einfacher iſt Baerwald's Monument 
gehalten, einfacher in der ganzen Anlage, 
weniger in der Geſtaltung des Kaiſers, der, in 
Marſchallsuniform, über welche der Mantel 
herniederwallt, auf dem bloßen Haupte einen 
Lorbeerkranz trägt — eine, ich kann mir nicht 
helfen, gerade für dieſe Figur etwas theatraliſche 
Zugabe. Hinter beiden Werken ftebt Pfuhl's 
Reiterſtandbild des Kaiſers für Görlitz zurück, 
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dem allgemeinen und direkten Wahlrecht gegen⸗ 
über als undurchführbar erweiſen ſollten, ſelbſt 
vor einer Beſchränkung des Wahlrechts, vor 
einer Vergewaltigung der Wähler nicht zurück⸗ 
ſchrecken. Daß Graf Caprivi an dieſe „kon⸗ 
ſtitulionellen Konfliktsgeſpenſter“ nicht glaubt, 
bezweifeln wir nicht; aber wenn die Träger 
der wirthſchaftlichen und politiſchen Reaktion 
im Reichstage zu einer Mehrheit gelangen ſollten, 
würde die Regierung gezwungen ſein, ſich zu 
fügen oder — den Reichstag noch einmal auf⸗ 
zulöſen. — Bei dieſer Sachlage iſt es die Pflicht 
jedes Wählers, dafür zu ſorgen, daß möglichſt 
viele liberale Abgeordnete in den nächſten Reichs⸗ 
tag gewählt werden. Denn die Liberalen ſind 
ihren Ueberzeugungen und ihrer ganzen Denkungs⸗ 
art nach gewillt, für die gleichmäßige Berück⸗ 
ſichtigung der Intereſſen Aller, derjenigen der 
Landwirthſchaft, der Induſtrie und des Handels 
und des Gewerbes, der Arbeitgeber ſowohl wie 
der Arbeitnehmer einzutreten nach dem Grund⸗ 
ſatz: „Gleiches Recht für Alle.“ 


— — EL A ST LE SEINES SEEN 


Deutſches Reid). 
Berlin, 20, Mai. 


— Der Kaiſer hat nach Beendigung 
der Feier der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
denkmals in Görlitz am Donnerſtag bereits 
wieder die Rückreiſe aus Görlitz angetreten. 
Die Feier in Görlitz ſchloß mit einem 
großen Feſtmahl, an dem auch der Kaiſer 
Theil nahm. Bei dieſem erwiderte der Kaiſer 
ein von dem Landeshauptmann auf ihn aus⸗ 
gebrachtes Hoch durch einen Trinkſpruch auf die 
Lauſitz und die Stadt Görlitz. Nach dem Feſt⸗ 
mahl hielt der Kaiſer Cercle in dem Feldherrn⸗ 
Saal und den angrenzenden Räumen. Später 
beſichtigte der Kaiſer das Prinz Friedrich Karl⸗ 
Denkmal. Die Abreiſe von Görlitz nach 
Muskau erfolgte um 5 Uhr. — Der Feier 
hatten auch Prinz Friedrich Leopold, der 
Reichskanzler Graf v. Caprivi, der Kriegs⸗ 
miniſter v. Kaltenborn⸗Stachau, der Miniſter⸗ 
präſident Graf zu Eulenburg, die Miniſter von 
Boetticher und Boſſe beigewohnt. Der Kaiſer 
begrüßte bei der Ankunft namentlich den Reichs⸗ 
kanzler und den Kriegsminiſter auf das Sulb- 


auch die Sodelfiguren des Fürſten Bismarck 
und Grafen Moltke erſcheinen nicht ſo recht 
lebenswahr; ſie haben allerdings eine gefähr⸗ 
liche Nachbarſchaft in der energiſchen, packenden 
Geſtalt Peters des Großen, von M. Anto⸗ 
colsky in Paris und der nicht minder 
machtvoll wirkſamen (für Kaub a. Rh. be⸗ 
ſtimmten) Statue Blüchers von Fritz Schaper. 

Im Allgemeinen weiſt diesmal die Skulptur⸗ 
Abtheilung nicht viel Bemerkenswerthes auf; 
der Staat ſowohl wie die Stadt Berlin ſind 
ſich ihrer Aufgaben, gerade die bildneriſche 
Kunſt zu unterſtützen, nicht bewußt, und man 
darf ſich nicht wundern, wenn unſere zeit⸗ 
genöſſiſche Skulptur, von einzelnen Ausnahmen 
abgeſehen, einen von Jahr zu Jahr auffälligeren 
Niedergang zeigt; konſtatirt doch der letzte 
Jahresbericht des Präſidiums der Akademie der 
Künſte mit aller Deutlichkeit, daß die „Zahl 
der vom Staate, ſtädtiſchen Behörden und 
Korporationen geſtellten monumentalen Auf: 
gaben in keinem Verhältniß mehr ſteht zu der 
Menge der aus den ſtaatlichen Kunſthochſchulen 
hervorgehenden Künſtler“, und kann man es 
Letzteren doch wahrlich nicht verdenken, wenn 


ſie ſich Brod bringenden Tagesaufgaben zu⸗ 


wenden und darüber die idealen Ziele ihrer 
Kunſt mehr und mehr vergeſſen. — Zu den 
oben erwähnten Ausnahmen gehört Ma x 
Klein; er hat eine Sklavin ausgeſtellt, deren 
keuſche Figur von dem holdeſten Ebenmaß, der 
entzückendſten Anmuth durchhaucht ift, ein vor⸗ 
nehmes Kunſtwerk durch und durch, das nicht 
auf Koſten der Natur — wie wir es bei vielen 
Nachbetern Eberlein's häufig finden, ſeinen 
Liebreiz erhalten hat. Von liebenswürdiger 
Einfachheit iſt Boeſe's Entwurf für ein Erb⸗ 
begräbniß, gewinnend in ſeiner formvollendeten 


Zierlichkeit Carl Bernewitz' Mädchen mit 
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vollſte. Donnerſtag Nachmittag 6 ¼ Uhr traf 
der Kaiſer aus Görlitz in Muskau ein, wo er 
einer Einladung des Grafen Arnim zur Jagd 

enifprechen wollte. 

— Zur Görlitzer Kaiſerrede ver⸗ 
öffentlicht die „Voſſ. Ztg.“ einen Kommentar. 
Sie zieht die Möglichkeit in Betracht, daß, wie 
dies beim Zedlitz'ſchen Schulgeſetz geſchehen, der 
Kaiſer auch bezüglich der Militärvorlage ſeine 
Meinung ändern könnte und deshalb ſollte die 
Rede nicht von den Freunden der Vorlage aus⸗ 
gebeutet werden. Denn es wäre tief zu be⸗ 
dauern, wenn die Anſicht allgemein würde, daß 
der Kaiſer ſo unverbrüchlich an der Militär⸗ 
vorlage, und zwar an der jetzt in Rede ſtehen⸗ 
den Faſſung feſthalte, um einen Ausfall der 
Wahlen zu Ungunſten der Vorlage als eine 
perſönliche Niederlage betrachten zu müſſen. 
Dem Vaterlande, ſo heißt es am Schluſſe des 
Artikels, wird es nur zum Vortheil gereichen, 
wenn, wie immer die Würfel über die Militär⸗ 
vorlage fallen, die Auffaſſung herrſcht, daß die 
Krone von allen dieſen Kämpfen unberührt 
bleiben müſſe, und ſo einſchneidend auch die 
Gegenſätze in einzelnen Fragen ſein mögen, 
doch die ganze Nation einig bliebe in der Treue 
und Hingebung für Kaiſer und Reich. 

— Der Bundesrath hat in feiner 
Sitzung am Mittwoch außer der Militär⸗ 
penſions⸗ und Wuchergeſetznovelle noch die 
Vereinbarung erleichternder Vorſchriften für den 
wechſelſeitigen Verkehr zwiſchen den Eiſenbahnen 
Deutſchlands und Luxemburgs rückſichtlich der 


bedingungsweiſe zur Beförderung zugelaſſenen 


Gegenſtände und den Antrag des Reichskanzlers, 
betreffend die auf den Eiſenbahnen Deutſchlands 
noch vorhandenen Abweichungen von dem 
Normalprofil des lichten Raumes genehmigt. 
— Die Reihen der freiſinnigen 
Volkspartei verſtärken fi, wie die „Freiſ.⸗ 
Ztg.“ ſchreibt, mit jedem Tage, Ueberall 
ſchließt man ſich feſter zuſammen. Schon heute 
iſt die freiſinnige Volkspartei weit ſtärker und 
weit allgemeiner über ganz Deutſchland ver⸗ 
breitet, als es die deutſche Forſchrittspartei 
jemals geweſen iſt. Die Zahl der formellen 
Anſchlußerklärungen der Parteiorganiſationen 
zählt nach Hunderten. Aber dieſe Zahl deckt 


Tauben; charakteriſtiſche Büſten rühren von 
Brunow, Cauer, Herter, Kruſe und 
Latt her. 

Eine Anzahl hervorragender Bilder aus den 
Hauptſälen haben wir bereits in unſerem letzten 
Bericht angeführt; in dem erſten, dem „Ehren⸗ 
ſaal“, finden wir zwei Bildniſſe des jetzigen 
Kaiſers, das eine ein Knieſtück, von Vilmar 
Parlaghy, das andere den Herrſcher in 
voller Figur darſtellend, von Albert Keller. 
Letzteres verkörpert auf das ſchlimmſte die be⸗ 
dauernswerthe ganze Oedigkeit der ſogenannten 
Hofmalerei, Alles iſt nur auf die Poſe zuge⸗ 
ſchnitten, das brillirende Aeußere; die ganze 
Haltung, die ganze Umgebung mit ſeiden⸗ 
gewirkten Vorhängen, mit Thronſeſſel, Baldachin 
2c., iſt theatraliſch und entbehrt jeder künſtle⸗ 
riſchen Gediegenheit. Auch Frau Vilmar 
Parlaghy hat nicht das innere Weſen des 
Monarchen zum Ausdruck zu bringen vermocht; 
ſie zeigt ihn uns in höchſt forſcher Stellung, 
aber es iſt mehr der Militär, der hier dar⸗ 
geſtellt iſt, als der Regent. Wie weit treten 
dieſe Bildniſſe gegen das in ihrer unmittelbaren 
Nähe befindliche neue Bismard: Portrait von 
Lenbach zurück; dort nur Phraſe und äußerer 
Schein, ein erſichtliches Koquettiren mit aller⸗ 
hand glänzenden Nebendingen, hier das ziel⸗ 
bewußte Können, eine wahre künſtleriſche 
Majeſtät, ein geniales, gedankenreiches Bild, das 
uns in ſeiner ernſten, vornehmen Größe zur 
Bewunderung zwingt und das unbeabſichtigt 
ein Stück der denkwürdigſten Zeitgeſchichte 
repräſentirt. Weit fern iſt der Maler von 
falſcher Anmaßung, von kecker Selbſtüberhebung, 
mit ſchonungsloſer Wahrheit hat er den Fürſten 
wiedergegeben, aber wie durchgeiſtigt und edel 
iſt dieſes ganze Werk, aus welchem ſtumm und 
doch ſo beredt der von ſeinem Volke unver⸗ 


ſich noch bei weitem nicht mit der Zahl ber 
thatſächlich erfolgten Anſchlüſſe an die Zentral⸗ 
leitung der freiſinnigen Volkspartei. Nirgend 
iſt von der letzteren darauf gedrungen worden, 
ſolche formellen Erklärungen ſchon jetzt zu voll⸗ 
ziehen dort, wo es dazu beſonders umſtänd⸗ 
licher Formen und Weiterungen bedarf. Die 
Hauptſache iſt überall die Rüſtung für den 
Wahlkampf. 

— Ueber die Reichstagseröff nung, 
über die Form der Militärvorlage und über 
die Deckungsfrage iſt noch kein Beſchluß gefaßt 
worden. 
ſächlich, da auf den Tag nicht viel ankommt 


und da feſtſteht, daß im Weſentlichen auf der 


Grundlage des Antrags Huene vorgegangen 
werden ſoll. Ueber die Deckungsfrage erfährt 
die „Poſ. Ztg.“ das Folgende: Es gilt in 
Regierungskreiſen als das Nächſte und Wichtigſte, 
die Militärvorlage zu erledigen. Die bevor⸗ 
ſtehende Seſſion würde, ſo iſt die Meinung, 
mit anderen größeren Materien neben der 
Militärvorlage nicht belaſtet werden können. 


Die Steuerfrage wäre hiernach der regelmäßigen 


Herbſtſeſſion vorzubehalten. Falls die Heeres⸗ 
reform durchginge, müßte nun aber die Auf⸗ 
bringung der Koſten mindeſtens für das halbe 
Jahr bis zum April 1894 auch ohne die In⸗ 


anſpruchnahme neuer Steuerquellen ſtattfinden. 


Das Wie bleibt freilich im Ungewiſſen. Auf 
dem Wege der Matritularbeitráge geht es nicht, 
weil Herr Miquel widerſtrebt. So wird an 
eine Anleihe gedacht. Bei dem ganz unbe⸗ 
ſtimmten Stande dieſer Dinge iſt es zwecklos, 
die Chancen einer etwaigen Wiederaufnahme 


der Börſen-, Biers und Branntweinſteuer zu 


erörtern. Weder iſt die Abſicht erkennbar, dieſe 
ganz mechaniſch konſtruirt geweſenen Steuer ⸗ 
pläne weiter zu verfolgen, noch kann man zuver⸗ 


läſſig ſagen, daß die Pläne nicht in anderer Form 


doch wiederkehren könnten. Aus dem nämlichen 


Grunde der Zurückſtellung der Steuerfrage finden 


die Behauptungen, daß ein Rohſpiritusmonovol 


zu erwarten wäre, in den Angaben odrientirter 


Perſonen weder unbedingte Zurückweiſung noch 
Zuſtimmung. 

— Den aufgelöſten Reichstag 
verſucht die „Nationalztg.“ herabzuſetzen, indem 
ſie an die Skandalſzenen der letzten Wochen 
erinnert, an die Ahlwardtverhandlungen, an die 
Beſchimpfungen, mit denen politiſche Rowdies 
einander überſchütteten. — Die Thatſache an 
ſich iſt nicht zu beſtreiten, aber dieſe politiſchen 
Rowdies gehörten nicht der Oppoſition, ſondern 
den ſogenannten „ſtaatserhaltenden Parteien“ 

1 geblichen „Stützen von Thron und 
Jan 


Te am 
Altar‘ 


aufteilen, um bei der Wahl ſelbſt konſtatiren 
i en, wieviel Anhänger die Partei in 
land zählt. 

~ Die Hinausſchiebung der mili⸗ 
täriſchen Uebungen des Beurlaubten⸗ 
ſtandes mit Rückſicht auf die Wahlen findet 
nach der „Freiſ. Ztg.“ keine Beſtätigung. 
Das Militärpreßbureau ſucht 
die Vertheilung ſeiner Produkte durch die 
Mittlerſche Buchhandlung in jeder Weiſe zu er⸗ 
leichtern. Die betreffenden Schriftſtücke werden 
allen Vorſtänden der Kriegervereine in beliebiger 
— EEE essen) 


geſſene Einſiedler in Friedrichsruhe zu uns 


ſpricht! 

Ein umfang⸗ und figurenreiches Hiſtorien⸗ 
bild, wie der Mönch Walter Dodde die 
Bergiſchen Bauern zu einem kühnen Eingreifen 
in die Schlacht bei Worringen (1222) auf⸗ 
fordert, lieferte Peter Janſſen, der den 
gewaltigen geſchichtlichen Stoff auch gewaltig 
beherrſchte; weniger kann man das von 
Michael Zemo Diemer's ebenſo großem 
Gemälde: „Grettir, der Geächtete, vor dem 
Gottesgericht zu Drontheim vom Volke ange⸗ 
griffen“ ſagen, die Figuren und Szenen der er⸗ 
regten Volksmenge flattern zu ſehr auseinander, 


auch der Farbenton iſt an vielen Stellen ein 


flüchtiger, verwiſchter. Ausgezeichnet iſt diesmal 
wieder das Marinebild vertreten; Karl Saltz⸗ 
mann iſt da an erſter Stelle zu nennen, ſein 
großes, von aufmerkſamſten und liebevollſtem 
Verſenken in die Natur zeugendes Gemälde: 
„S. M. Kreuzerfregatte „Leipzig“ bei St. Helena“ 
iſt in hohem Grade ein Meiſterſtück; die lichte 
Morgendämmerung mit der verſchwindenden 
Mondſichel, das hellblau ſchimmernde Waſſer, 
durch welches das ſtolze weiße Schiff dahin⸗ 
rauſcht, im Hintergrunde die in duftiger Bläue 
erſcheinenden Höhenzüge des Felſeneilands, all' 
das iſt mit ſicherſtem Feingefühl veranſchaulicht, 
es feſſelt nicht durch blendende Details, ſondern 


durch die Schönheit und Macht der geſammten 


Auffaſſung. Treffliche Marinen verdanken wir 

ferner E. Dücker, H. Peterſen⸗Angeln, 

H. Gude und Karl Böhme. ey 
Auf dem Gebiete der Landſchaft exzellirt 


wieder Carl Ludwig; ſein Bild: „Blick vom 


Albula⸗Paß“ zeigt uns in genialſter Auffaſſung 


die Großartigkeit der Alpen⸗Natur; Paul 


Vorgang führt uns wieder mit einem äußerſt 
ſtimmungsvollen „Herbſtabend“ die 
Schönheiten der Mark vor Augen; E. 
Kubierſchky vergegenwärtigt uns den 


Die erſten beiden Punkte, find ‚neben: 


Sie Sozialdemokraten werden | 
vj. allen Reichstags wahlkreiſen Kandidaten 


ernſten 


Anzahl unentgeltlich angeboten. 
beigefügt. 


und den eigenen Statuten Politik zu treiben. 
— Auch unſere Redaktion iſt, wir können nur 


annehmen, irrthümlich, wiederholt von der ge⸗ 


nannten Buchhandlung mit derartigen Mach⸗ 
werken behelligt worden, die natürlich ſofort 
der gähnende Schlund des Papierkorbes auf⸗ 
nahm. | g f 

— Ueber den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrag iſt es ſeit Wochen ſehr 
ſtill geworden. Jetzt erfährt man, daß der 
Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt ſeinen 
Urlaub angetreten hat. In den Händen dieſes 
Beamten liegt die Führung der Verhandlungen 
in erſter Linie, und er würde ſeine Sommer⸗ 
reiſe nicht unternommen haben, wenn die Be⸗ 
rathungen neuerdings in ein ſchnelleres Tempo 
gekommen wären. Daß dies nicht der Fall iſt, 
geſtattet keineswegs den Schluß, daß die Ver⸗ 
handlungen an einem mißlichen Punkte an⸗ 
gelangt ſeien. Poſitive Mittheilungen zum Für 
und Wider fehlen in dieſer Hinſicht gänzlich. 


Die Verhandlungen ſtehen unter dem Siegel 
Das Nämliche gilt 
Indeſſen hört 


abſoluter Verſchwiegenheit. 
vom ſerbiſchen Handelsvertrage. 
man aus Finanzkreiſen, die mit Belgrad in 


Verbindung ſtehen, daß keine beſonderen Er⸗ 


wartungen gehegt werden dürfen. 
— Den Abſchluß des deutſch⸗ 


ſpaniſchen Handelsvertrages kündigt 
nach dem „Berl. Tagebl.“ das Madrider Blatt 
Der Handelsvertrag ſoll am 
Montag unterzeichnet worden ſein. 
erhalte aa re für 154 Einfuhrartikel. 
f Deutſchland und den 
durch beſondere 


„Liberal“ an. 


Der Handel zwiſchen 
ſpaniſchen Kolonjen werde 
Uebereinkunft geregelt. 

Bildung von Landwirthſchafts⸗ 


kammern. Offiziös wird geſchrieben, daß in 


Preußen für die nächſte Seſſion ein Geſetz⸗ 
entwurf vorbereitet wird, der die fakul⸗ 
tative Umwandlung der beſtehenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereine in Landwirthſchafts⸗ 
kammern nach dem Vorbilde der Handels⸗ 
kammern ermöglichen wird. | 

— Koloniales. Die „Kreuzztg.“ meldet: 


Das Deutſche Reich übernimmt von dem 


Antiſklaverei⸗Komitee den Wißmann⸗ 
Dampfer und die am Nordende des Nyaſſaſees 
von Wißmann errichtete Station ſowie ſämmt⸗ 
liche Lebensmittel und Waarenbeſtände. Die 
Uebergabe erfolgt an den nach Mpimbe ab⸗ 
gereiſten Leutnant Prince, welchen der Vertreter 


des Antiſklaverei⸗Komitees, Wyneken, begleitet, 
vorausſichtlich Ende Juli. Pato 


— . —— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
In Wien verſuchen ſtrikende Zimmerleute 


fortgeſetzt ihre arbeitenden Kollegen von der 


Arbeit gewaltſam abzuhalten. Es fanden viel⸗ 
fache Zuſammenſtöße mit der einſchreitenden 
Polizei ſtatt und mehrere Zimmerleute mußten 
verhaftet werden. H 

Eine peinliche Affäre macht in Budapeſt 
viel von ſich reden. Man ſchreibt dem „Berl. 
— —— EEERAEISEIDETT EURE EEnEESeTSTEBRERaEE 


Frühling, fo fein, fo voll duftiger Poeſie, daß 
man den ſproſſenden Lenz zu fühlen meint. 
Den Frühling, allerdings den ſüdlichen mehr, 
durch ſeine lieblichſten Blumenkinder vertreten, 
zeigt uns auch Victor Freudemann, der die 
bunte, die duftige Welt von Azaleen, Rhododendron, 
Palmen ꝛc. in einem Gewächshauſe vereinte 
und dabei ganz brillant die ſchwierigſten Be⸗ 
leuchtungseffekte löſte. Einen ſeiner üblichen 
„Don Juans“ hat wieder einmal Carl Becker 
ausgeſtellt, ein Bild ohne jeglichen bedeutenden 
Kern, ſo ſichtbar nach verbrauchter Schablone, 
daß wir es mit Freuden miſſen würden. Wie 
ganz anders als dieſe verlogene Theaters und 
Modellwelt tritt uns a Welt der raſtloſen 
Arbeit auf Hans Weyl's Gemälde: „Auf 
dem Reichstags bauplatz“ entgegen; rechts ragen 


die gewaltigen Gerüſte und maſſigen Quadern 


des Baues empor, links ſehen wir deſſen Leiter 
in wichtigen Erwägungen, vorn ſind die Ar⸗ 
beiter mit der Bewältigung ungefüger Stein⸗ 
blöcke beſchäftigt — ein energiſches, ſorgſam 
durchgeführtes, techniſch vortreffliches Bild aus 
dem vollen Leben der Gegenwart. Auch R. 
Eichſtaedt erfaßte dieſelbe mit friſchem Blick 
und tüchtigſtem Können; „Finale“ nennt er 
ſein Gemälde aus dem Daſeinskampfe der Welt⸗ 
ftadt; ein Schiffer trägt den lebloſen Körper 
eines jungen Mädchens aus ſeinem Kahn an 
das Land, wo ſich bereits eine große Schaar 
Neugieriger verſammelt hat. Jegliche Effekt⸗ 


haſcherei, jegliche i ſenſationelle“ Beigabe iſt 


hier auf das glücklichſte vermieden; die ganze 


Auffaſſung des tragiſchen Vorganges iſt eine 


künſtleriſch ernſte und vornehme, voll warm 
pulſirenden Lebens ſind die Berliner Typen, 


die wir ſelten ſo charakteriſtiſch dargeſtellt ge⸗ 


ſehen haben. Ein gutes Bild in jeder Hinſicht, 
das des verdienten Aufſehens und Beifalls 
ſicher iſt. Paul Lindenberg. 


Zur Annahme 
des Angebots wird noch eine Franko⸗Poſtkarte 
Auf dieſe Weiſe werden alſo von 
oben herab die Kriegervereine direkt in Ver⸗ 
ſuchung geführt, entgegen dem Vereinsgeſetz 


Deutſchland 


Athen in Wien eingetroffen, iſt man dort 


treten müſſen. 


Tagebl.“ darüber: 


Advokat. ALS folder hatte er eine Erbſchafts⸗ 
ordnen. Vor einigen Monaten erhob ein Mit⸗ 
glied einer dieſer Familien gegen den Viger 
präſidenten die Anſchuldigung, er habe ſich zum 


Nachtheil der Erbberechtigten und auf unrecht⸗ 


mäßige Weiſe während ſeiner Thätigkeit als 
Rechtsanwalt einen großen Gewinn verſchafft. 
Die Sache kam vor das e Gericht, 
welches indeſſen die eingeleitete Unterſuchung 
alsbald wieder einſtellte. Diejenigen jedoch, die 
ſich als beſchädigt erachten, legten dagegen Be⸗ 
rufung ein, und jetzt hat das Obergericht ent⸗ 
ſchieden, daß gegen den Vizepräſidenten des 
Abgeordnetenhauſes Bokros die ſtrafgerichtliche 
1 ee wieder e ſei. Au 
at fid) ſeit einiger Zeit vom Parlament gänzlich 
ele Mb Die che macht aim 
Aufiehen. 
Ueber antiſemitiſche Rohheiten berichtet die 
Prager „Abendpoſt“, daß in Dobrowitz, 


Bezirk Czaslau, unbekannte Thäter in den 


israelitiſchen Tempel drangen und die ritualen 
Petre) wude psn In Strak, Bezirk 


odiebrod, wurde die Wohnung eines Israeliten 


erbrochen, die Hausgegenſtände wurden be⸗ 
ſchädigt. Der Thäter wurde verhaftet. 


Italien. 


In Rom verhaftete die Polizei eine inter». 


nationale Bande von Hotel dieben, darunter 


Engländer, Franzoſen, Deutſche und Amerikaner. 


Dieſelben logirten in den erſten Hotels und 
ftablen Alles, was fie erreichen konnten. 
N Spanien. 
In der Stadt Pereiro (Prov. Orenſe) 
kam es anläßlich der Veranſtaltung einer 
Feſtlichkeit zu Streitigkeiten, bei welchen zwei 


Einwohner getödtet und etwa 20 verwundet 


wurden. 
Die Gerüchte, nach welchen ein neuer 


Aufſtand auf der Infel Cu ba ausgebrochen 


fein fol, find vollſtändig erfunden. 
Rußland. 


Aus Petersburg wird dem „Dziennik y 


Poznanski“ gemeldet, dort fei das Gerücht ver: 
breitet, daß der Zar am Krebs erkrankt fet. 


(Die Verantwortlichkeit für dieſe Nachricht muß 


leitend dem „Dziennik Poznansti” überlaſſen 
bleiben. D. Red.) 

Serbien. 
In Belgrad ruft die Entdeckung einer 
Liſte mit 260 Namen von Geheimpoliziſten, 
welche von der letzten liberalen Regierung für 


die Ueberwachung hervorragender Mitglieder 
Partei „Bezahlung empfäugen, 


der radikalen Partei 
große Senſation hervor. 
Griechenland. 
Nach privaten Meldungen, welche aus 
allgemein der Anſicht, daß, wenn nicht eine 
außerordentliche Wendung eintritt, der Staats⸗ 


trauen entgegen und würde daſſelbe bald zurück⸗ 

Die Stimmung ſei eine ver⸗ 

zweifelte. Die einzige Hoffnung beruhe nur noch 

auf einem energiſche Auftreten des Königs. 
Aſien. 

Ueber San Franzisko wird folgende, mit 

aller Reſerve aufzunehmende Nachricht gemeldet: 


Während der Feuersbrunſt ſtürzte eine Bande 
Chineſen in den Pavillon für Frauen und ent⸗ 
führte 30 Mädchen. Bei dem Brande fol 
2000 Perſonen umgekommen ſein. ö 
Amerika. 

Das Direktorium der Weltausſtellung in 
Chicago hat jetzt, wie ſchon gemeldet, auch 
die Offenhaltung der Gebäude an Sonntagen 
zugeſtanden, dagegen müſſen die Maſchinen ſtill 
ſtehen. Ferner werden auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze öffentliche Gottesdienſte abgehalten, zu 
denen alle hervorragende Kanzelredner der 
Union eingeladen werden. Da der Kongreß 


dem Direktorium für den Fall der Schließung 


an Sonntagen eine höhere Subvention bewilligt 
hatte, wird ein Theil derſelben jetzt wieder zu⸗ 
rückbezahlt werden müſſen. 

Eine Depeſche des „New⸗York Herald“ aus 
Valparaiſo meldet, nach dort eingegangenen 
Nachrichten aus Rio de Janeiro habe die bra⸗ 
ſilianiſche Regierung beſchloſſen, den Gouverneur 
von Rio Grande do Sul, General Caſtilho, 
abzuberufen, um auf dieſe Weiſe der auf⸗ 
ſtändiſchen Bewegung ein Ende zu machen. 

Eine Herald⸗Depeſche meldet aus Rivert 


von einem Gefecht zwiſchen den Aufſtändiſchen 


in Uruguay und braſilianiſchen Truppen. 
Die Braſilianer verloren 7 Todte. Mehrere 
Offiziere wurden gefangen genommen. 
Auſtralien. 
Nach einer aus Samoa eingetroffenen 
Nachricht hätte ſich Mataafa ſchriftlich an Ma⸗ 
lietoa gewandt und eine friedliche Regelung 


der beſtehenden Differenzen in der Weiſe vor⸗ 


geſchlagen, daß ihre beiderſeitigen Anſprüche 


auf die Königswürde der Entſcheidung der Bes 


völkerung unterftelt würden. 


Der Vizepräſident des 
ungariſchen Abgeordnetenhauſes, Bokros, war 


angelegenheit zweier gräflichen Familien zu 


verbrannt, auch faſt ſämmtliches Mobiliar. 


bankerott Griechenlands unvermeidlich iſt. Dem 
neuen Miniſterium bringt man gar kein Ver⸗ 


Aus Honkong wird mitgeteilt, daß in Kamli 
Feuer in drei Pavillons ausgebrochen fet. | 


verthe 


Prouinzielles. 


r. Schulitz, 19. Mai. (Jahrmarkt. Ausflug.] 
Der heutige Jahrmarkt war bei dem ſchönen Wetter 
recht angemeſſen von Käufern und Verkäufern beſucht. 
Der Vieh- und Pferdemarkt war nur mit mitteler Sorte 
beſchickt. Es wurden aber, da viele Käufer vor⸗ 
handen, recht hohe Preiſe mit Rindvieh erzielt. Der 
Pferdehandel ging nicht ſo flott. — Der Geſangverein 
„Sängerrunde“ wird mit ſeinen aktiven und paſſiven 
Mitgliedern und deren Familien am Sonntag nach 
Pfingſten einen Ausflug per Leiterwagen nach Brahnau 
machen. Kite 

Marienwerder, 18. Mai. [Ueberfahren.] Von 
einem in leichten Galopp fahrenden Bierwagen des 
Brauereibeſitzers Herrn Theden wurde vorgeſtern 
Nachmittag kurz vor Gorken ein 6jähriger Knabe fo 
unglücklich überfahren, daß et auf der Stelle verſtarb. 
Der Bierfahrer, welchen ein Verſchulden an dieſem 
Unglücksfalle nicht treffen ſoll, hat ſich den „N. W. M.“ 
zufolge ſelber der Behörde geſtellt. 

r. Neumark, 19. Mai. (Muthmaßliche Brand⸗ 
ftiftung.] Das Gehöft des Beſitzers Otremba in 


Nawra brannte in letzter Nacht total nieder. 3 Kühe, 


4 Pferde, ein Fohlen und 15 Schafe ſind mit⸗ 
Bei dem 
herrſchenden Sturm griff das Feuer ſo ſchnell um 
ſich, daß nur wenig gerettet werden konnte. Weil 
das Feuer in der Scheune ausgebrochen ijt, ver⸗ 
muthet man Brandſtiftung. : 

Schneidemühl, 19. Mai, [Wahlbewegung.] Geſtern 
at Herr Rechtsanwalt Dr. Pöppel aus Drieſen feine: 
Randidatenrede gehalien, Ueber 800 Perſonen waren 
anweſend; bei ihnen fand die Rede des Kandidaten 
der „Freifinnigen Vereinigung“ vortreffliche Aufnahme, 
fo daß im Wahlkreis die begründete Hoffnung vor⸗ 
handen iſt, daß es gelingen ıvird, das dortige Mandat 
für den Freiſinn zu erobern. f ; 

Stuhm, 18. Mai. [Vom Zuge ei Geſtern 
Abend war der Schweizer vom Gute Hinterſee in der 
Stadt und hat hier wohl des Guten zupiel gethan. 
Den Heimweg hat derſelbe auf dem Bahn 
nommen und ſich hier vielleicht zum Ausruhen nieder⸗ 
gelegt. Heute Morgen fand man den Unglücklichen 
mit zerſchmettertem Kopfe todt auf der Strecke liegen; 
der letzte Zug muß ihn überfahren haben. 

zig, 19. Mal. 8 


1893/4 feſtgeſtellte Kämmereikaſſen⸗Etat weiſt nach 
eine Einnahme von 54 252,50 Mk. und eine Ausgabe 
von 73 779,74 Mk. Mithin find an Steuern auf⸗ 


worden, die Kommunalſteuer in Höhe bon 150 pCt. 
der Staatsſteuer (gegen 190 pCt. im Vorjahre) zu 


erheben. O bemerken iſt hierbei noch, daß 12000 Mk. 


Erſparniſſe aus dem Vorjahre in Einnahme geſtellt 
ſind, und daher der Steuerſatz ein ſo erheblich geringer 
iſt. — Der Schlachthaus Etat pro 1893/94, welcher 
von dem Kämmereikaſſen⸗Etat abgezweigt iſt, balancirt 
in Einnahme und Ausgabe mit 5862 Mk. 

$ Megenan, 19. Mai. (Verſchiedenes] Der 
hieſige Gendarm Hellwig, ein ſehr energiſcher Be⸗ 
amter, hat die vor vier Wochen dem Rittergutsbeſitzer 
Sp. auf L. vom Felde weggeſtohlenen Pflagräder 
in Godziemba bei dem Büdner L, in einer Kiefern⸗ 
ſchonung verſteckt, aufgefunden. Ferner hat derſelbe 
Beamte einer Schwindlergeſellſchaft, die hauptſächlich 
Handwerker um ihren ſauer erworbenen Wochenlohn 
brachte, das Handwerk gelegt. — Der Rübenaufſeher 
I. und ein Arbeiter aus Markowo haben ſich gegen⸗ 
ſeitig mit den Rübenhacken ſo zugerichtet, daß ſie in 
ärztliche Behandlung genommen werden mußten. 

§ Argenau, 20. Mai. Stagskandtdatur.] 
Sicherm Vernehmen nach wird für den hieſigen 
Wahlkreis der aus dem Antiſemitenkrawall 
von 1881 bekannte Hauptlehrer Priebe 
als Reichstagskandidat aufgeſtellt werden Es handelt 
ſich allerdings nur um eine Zählkandidatur, da die 
Polen über nahezu 20 000, die vereinigten Deutſchen 
nur über etwa 12000 Stimmen verfügen. f 

Bromberg, 18. Mai. [Gin bedauerlicher Unglücks 
fall] hat ſich in der Brilles'ſchen Schäftefabrik am 
Dienſtag zugetragen. Durch eine zur Erde fallende 
brennende Petroleumlampe geriethen die Kleider eines 
Gehilfen in Brand. Ueber und über brennend lief er 
auf den Hof, da er glaubte, die 
durch den Luftzug erſtickt; als er jedoch die gegen 
ſeitige Wirkung einſah, ſprang er in die Brahe. Er 
hat bedeutende Brandwunden, namentlich an de 
Händen und dem Rücken davongetragen. P 
Poſen, 19. Mai. [Aufgelöfte Wählerverſammlung.] 
Eine geftern Abend hier abgehaltene polniſche Wähler⸗ 


verſammlung, in welcher der Kandidat für den Wahl 
Hed Poſen aufgeftelft werden follte, nahm einen der⸗ 


artig iumultuariſchen Verlauf, daß dieſelbe polizeilich 


laldemokraten ſowie Anhänger der polnischen 
Bee ener Mieke und „Orendownjk 


eingefunden, welche durch überlaute Oppofition eine 


3f unmöglich machten. Die Sozialdemokraten 
ba ited he die Anweſenden in großen Mengen 
Broſchüren von Bebel und Liebknecht. iy 


Tohales. 
Thorn, 20. Mai. 


—[„Schmückt das Feſt mit Malen,) 
laſſet Blumen ſtreuen, zündet Opfer an“, denn 
Pfingſten, das „liebliche Feſt“, iſt da. Der 
Winter und ſeine Noth find längſt vergeſſen; 


auch die Frühlingsſtürme find verweht! Die 
Natur hat aus ihrem unerſchöpflichen Füllhorn 
zahlloſe Blüthen über 


lammen würden 


körper ge⸗ 


ir 


Verſicherungs⸗Akt eſellſchaft „Zürich“, bei welcher 
err Gamm gegen Unfall verfihert “ weſen fein fol, 
emnächſt ein $ e ed 

Verſtorben : TO AIR 

O. Dt. Eylau, 19, Mai. [.] Der pro 


zubringen 19527,24 Mk. Es ift demgemäß beſchloſſen 


aufgelöſt wurde. Es hatten ſich eine große Anzahl 


die Erde geſchüttet, 


* 


Blüthen, an deren Farbenpracht ſich unſer Auge 
erfreut und die überdies durch ihren berauſchenden 
Duft unſern innern Sinn gefangen nehmen. 
Wie aber Wald und Flur ſich ein herrliches 
Feſtgewand gewoben haben, ſo dürfen zu 
Pfingſten auch unſere Wohnſtätten nicht unge⸗ 
ſchmückt bleiben. Nach altgermaniſcher Sitte 


pflanzen wir darum Maien vor den Häuſern und 


zieren unſere Wohnungen mit Blumen und 
duftendem Kalmus, den Zeichen der Freude und 
des Dankes über die wiederverjüngte Natur. 
Zu Pfingſten treibt es uns mächtig hinaus in 


den neuerblühten Garten der Natur, denn die 


Zeit der fröhlichen Feſte im Freien iſt gekommen. 
Oder ſollte diesmal nach den ſchönen Tagen 
des Wonnemonats Mai Pfingſten verregnet 
werden? Wer weiß es? Bang und erwartungs⸗ 
voll betrachtet Jung und Alt den Himmel, um 
in den Wolken zu leſen. Denn Wolken, dichte 
regenſchwere Wolken, ſind da am Vorabende des 
Frühlingsfeſtes, das läßt ſich nicht wegleugnen. 
Aber hoffentlich drohen ſie nur, um ſich nach 
einigem Zaudern von dannen zu machen und 
bei uns einen klaren Himmel und lachenden 
Sonnenſchein zurückzulaſſen. Denn die gehören 
nun einmal zu Pfingſten. Iſt es doch das 
große Feſt der Vergnügungsreiſen und Aus⸗ 
flüge und des ungetrübten Genuſſes der wieder⸗ 
erwachten Natur. Zu Pfingſten erhebt ſich des 


Menſchen Herz und Sinn, um des Alltags⸗ 


lebens Qual und Sorge auf kurze Zeit zu ver⸗ 
geſſen. Pfingſten iſt das idealſte Feſt, das am 
meiften von Dichtern befungene. Weihnachten 


beſchenkt man fic, Oſtern läßt man durch den 


Oſterhaſen Freude unter der Kinderſchaar vere 
breiten, Pfingſten aber fühlt man ſich glücklich 


und verjüngt allein im Genuſſe der Natur. 
Nun hoffentlich ſteigt die Pfingſtſonne goldig 


am ungetrübten Himmel empor und macht alle 


düſteren Befürchtungen, die ſich an die drohenden 


Wolken knüpfen, gründlich zu Schanden. Das 
iſt unſer Pfingſtwunſch! 

— [Zur Wahlbewegung.] Zu der 
Aufſtellung des Herrn Landgerichtsrath Rudies 
ſeitens der freiſinnigen Partei fühlt ſich das 
konſervativ reaktionäre Organ veranlaßt, von 
der Selbſtüberwindung der Konſervativen bei 
der Wahl des Herrn Dommes zu ſchreiben, 
vergißt aber dabei, daß die Freiſinnigen 
mindeſtens ebenſo viel Selbſtüberwindung bei 
der Wahl von Dommes gezeigt haben. Mit 
der Aufſtellung des Herrn Landrath Krahmer 
als Kandidat für den Reichstag haben ſich die 

onſervativen geradezu ein Armuthszeugniß 


18geſtellt, denn es wird wohl Niemand | bes: 


aupten können, daß ein abhängiger Regierungs⸗ 
+ amter einen Jahlkreis nach allen Seiten voll 
d ganz ver en kann, wenn er ſich nicht in 

e ſchiefe Lag verſetzen will. 
nen Mann aufſtellt, der in das große Horn der 
nothleidenden Landwirthe ſtößt, Gegner der 
Janbelsverträge, der Goldwährung und ſonſt 
vergl. mehr iſt, fo müßte jeder liberal Denkende 
alle Grundſätze über den Haufen werfen, wenn 
er ſolchem Manne ſeine Stimme gebe. Die 
Partei nennt ſich konſervativ und gemäßigt 
liberal, wogegen die Bezeichnung konſervativ⸗ 
reaktionär eigentlich die richtige wäre; jeden⸗ 
falls iſt die obige Bezeichnung gewählt als 
Aushängeſchild zum Stimmenfang, hoffentlich 
wird ſich aber Niemand dadurch irre führen laſſen. 


e 


„Berliner Morgen 


wendung von Couſſo, Granatwurzeln und Camalla. 


lichen Körper ſehr geſund, ſowie leicht anzuwenden, ſogar bei Kindern von 1 
ohne jede Vor⸗ oder Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne mindeſte 
Gefahr, für den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, aud wenn vorher anderwärts 
viele vergebliche Kuren gemacht wurden. Streng reelles Verfahren. Briefl. Anfragen, 
„Wüsten, Frankfurt a. M., Wingert: | 
Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß fie es wiſſen, an dieſem Uebel und aus achtbarer 


nicht Poſtkarte, mit Retourmarke an C. 
ſtraße 11. 


werden dieſelben größtentheils als Blutarme und Bleichfüchtige behandelt. | 
; ed Sul undelartiger oder kürbiskernartiger Glieder, blaue Ringe um die] Arbeiten beſitzt, wird a 

ugen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, 

Uebelkeit, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen 

eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Magenſäure, Verſchleimung, Kopf 

unregelmäßiger Stuhlgang, Afterjucken, wellenaxtige Bewegungen und 

ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, belegte Zunge, Herzklopfen. 


I Photographie Meller 


nd: 


Schwindel, 


10 


in den neueſten Fagons, 
zu den Wee Preiſen | 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


Wahlaufruff 


Wie wenig Gegenliebe dieſe Partei mit der 


Bei der bevorſtehenden 


chstags wa hl 
muß ſich das deutſche Volk ſelbſt ein Urtheil über die Zuſtände im Reiche | 


bilden. Man lefe daher die volksthümlich geſchriebene und forgfältig geleitete, zu⸗ 
gleich billigſte Zeitung: die täglich in 8 großen Seiten erſcheinende liberale 


nebſt „täglichem Familienblatt“ mit feſſelnden 
A Abonnentenzahl von mehr als 120,000 beweiſt am Beſten, daß die 
DEE” Berliner Morgen ⸗ Zeitung eine wirklich gute Zeitung iſt. 

8 soma beſtellt man bei allen Poſt⸗ 
* ur Monat Juni ämtern u. Landbriefträgern für 
A Probenummern gratis durch d. Exped. d. Berl. Morgen-Zeitung, Berlin SW. 


Für Bandwarmleidende! 


Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radical mit dem Kopf, ohne An⸗ 
Das Verfahren iſt für jeden menſch⸗ 


Kruse & Carstensen, 


ange Mädchen finde 


Aufſtellung des Herrn Landrath gefunden, geht 
am beſten daraus hervor, daß die National⸗ 
liberalen, die ſonſt ſtets geneigt ſind, ſich der 
Regierung zu fügen, die Kandidatur als unan⸗ 
nehmbar bezeichnen und den Herrn Landgerichts: 
rath Graßmann als Kandidat aufſtellen. Zu 
der Verſammlung in Kulmfee, in der Herr 
Landrath Krahmer aufgeſtellt wurde, waren 
vorzugsweiſe Großgrundbeſitzer und deren An⸗ 
hänger eingeladen, da iſt es nur zu natürlich, 
daß ein Mann, der die Tivoliverſammlung auf 
ſein Banner ſchrieb, als der einzig richtige er⸗ 
kannt wurde. 

— [Der Nationalliberale Verein] 
hatte geſtern bei Voß eine vertrauliche Be⸗ 
ſprechung, in welcher beſchloſſen wurde, als 
Reichstagskandidat der Nationalliberalen für 
den Wahlkreis Thorn⸗Kulm Herrn Landgerichts⸗ 
rath Graßmann aufzuſtellen. Es wurde be⸗ 
tont, daß die hieſigen Nationalliberalen für den 
Kandidat der Konſervativen, Herrn Landrath 
Krahmer, auf keinen Fall ſtimmen könnten, da 
dieſer Agrarier ſei; ebenſo könne für den 


freiſinnigen Kandidaten, Herrn Landgerichtsrath 


a. D. und Stadtrath Rudies, nicht eingetreten 
werden, weil derſelbe ſich gegen die Militär⸗ 
vorlage erklärt habe. In einer Anfang Juni 
im Artushofe ſtattfindenden Verſammlung, in 
welcher Herr Rechtsanwalt Dr. Krauſe⸗Königs⸗ 
berg ſprechen wird, 


— [Unter dem konſervativen 


Hermann Schwartz jun. Wie wir vernehmen, 


iſt dieſer Name ohne Wiſſen und Willen des 
Herrn Schwartz unter den Wahlaufruf gekommen, 
was wir hierdurch gebührend feſtnageln wollen. 


— [Perſonalien.] Die Verſetzung 
des Poſtaſſiſtenten Maaß von Thorn nach 
Stralkowo iſt zurückgenommen. 

— [Zur Erhebung der Sanitäts⸗ 
ſteuer] liegt nunmehr eine amtliche Kund⸗ 
gebung vor. Nur für Traften hieſiger Holz⸗ 
ſpediteure, die mit ihrer Zollkaution bürgen, 


iſt die Entrichtung der Steuer bei dem hieſigen 
Königlichen Haupt⸗Zollamt geſtattet. 


Andere 
Traften, Kähne und Dampfer haben die 
Steuer beim Neben⸗Zollamt in Schillno zu 
entrichten. 0 

— [Ein hieſiger Münzen⸗ und 
Alterthumſammlerf hat bei der ſtädti⸗ 
ſchen Bauverwaltung die Erlaubniß nachgeſucht, 
bei der Legung der Kanaliſations ⸗ Anlagen 


Forſchungen nach Münzen und Alterthümern 


anſtellen zu dürfen. Dieſem Wunſche ſoll ent⸗ 
ſprochen worden ſein. Hoffentlich iſt die Mühe 
ni.Gsfolg—bogleitet ——————_— 

— [Der Firma Kruſe und Kar: 
ſtenſten] hierſelbſt ift für die Ueberſendung 
photographiſcher Aufnahmen bei Gelegenheit 
der Säkularfeier vom Magiſtrat ein verbind⸗ 
liches Dankſchreiben zugegangen. 

— [Kirchliches.] Wir machen unſere 
Leſer darauf aufmerkſam, daß mit dem 1. 
Pfingſtfeiertage in der altſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche wieder die Frühgottesdienſte beginnen. 

— l[Militäriſche Uebung.] Vom 


29. Mai bis 11. Juni findet eine Uebung der 
Reſerve und Landwehr der Provinzial⸗Pionire 


beim hieſigen Pionierbataillon Nr. 2 ſtatt. 


eitung“ 


omanen. — Die große 


Reduc 


34 pf. 


Jahr, 


Kennzeichen ſpricht, am 


Herz, fofort geſucht. 


Dfferten mit 
richten unter A. 


findet daue 


ſoll die Kandidatur 
des Herrn Graßmann proklamirt werden. 


ſteht auch der Name des 
Vorſitzenden der hieſigen Handelskammer Herrn 


Preis-Courants gratis. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. 
in Amerika graduirt, 


p 


Kl. Hausgrundſtü 


Ein gebildetes junges Mädchen 
milie, welches polniſch 
lebung in ſchriftlichen 


Porkaufer 


tion dieſer Zeitung. “1 
2 Rockarbeiterinnen ſowie j. 
die die f. Damenſchneiderei erl, woll, können 
ſich meld. b. E. Goertz, Aodiſſin, Brückenſtr. 22. 


Schtoßſtraße 14. Ein ordentl. Kutſcher 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. ) 
n freundl. Heim Mineralwaſſer⸗Fabrik Max Pünchera. 
mit o. ohne Beköſt. Mauerſtr. 61, I. II möbl. Zim. bill. z. verm. Elifabethitr. 7 Il. 


— [Bilſe⸗Konzert.] Auf das kommen⸗ 
den Dienſtag, den 23. d. Mts., im Artushof⸗ 
ſaale unter Leitung des Herrn Karl Meyder 
ſtattfindende Konzert der ehemaligen Bilſe'ſchen 
Kapelle machen wir hierdurch nochmals auf: 
merkſam. Die Kapelle beſteht aus 60 Künſtlern, 
unter denen ſich 12 Soliſten befinden, und das 
Programm iſt ein ſo auserleſenes, wie es eben 
nur von einer derartig zuſammengeſetzten Kapelle 
ausgeführt werden kann. Es ſteht ſomit dem 
muſikliebenden Publikum unſerer Stadt ein 
hoher Kunſtgenuß bevor. 

— [Straftammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: die Arbeiterfrau Aniela Matuſchak 
aus Podgorz wegen Diebſtahls im Rückfalle mit 
3 Monaten Gefängniß, der Knecht Franz Chojnowski 
(Chojnacki) aus Thorn wegen Körperverletzung mit 
4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Ludwig Rahn 
aus Ludwigswalde wegen Diebſtahls im Rückfalle 
mit 6 Monaten Gefängniß, der Bäcker Johann Net⸗ 
kowski, ohne Domizil, 3. Z. in Haft, wegen Ver- 
brechens gegen die Sittlichkeit mit 1 Jahr Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf 2 Jahre, der Kaufmann Hermann 
Mendelſohn aus Dt. Eylau, z. Z. in Haft, wegen 
Diebſtahls in 2 Fällen und verſuchten Diebſtahls 
uſätzlich mit 9 Monaten Gefängniß, wegen eines 
ſerne en Diebſtahls und eines verſuchten Diebſtahls 
wurde die Verhandlung gegen ihn vertagt. Außerdem 
wurde noch 1 Sache vertagt. 

— [Gefunden] wurde ein kathol. Gee 
betbuch in deutſcher Sprache in einem Ge⸗ 
ſchäftslokal; ein Uhrenmedaillon in der Bader⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt weiter; heutiger Waſſerſtand 0,84 Meter 
über Null. b 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. ERA 


Kleine Chronin. 


»Eine Geſammtausgabe von Georg 


„Stuttgart. Dieſelbe bringt den Anfang des prächtigen 


I hiſtoriſchen Romans „Eine ägyptiſche Königstochter“, 


des erſten Werkes von Georg Ebers, das ſeinen 
Ruhm als Schriftſteller begründete. Heute wie bei 
ſeinem erſten Erſcheinen nimmt uns die wunderbare 
Schilderung des Zauberlandes Aegypten wieder gee 


des Amaſis und Bartja erſtehen vor unſerem geiſtigen 
Auge. Was den Werken von Ebers die beiſpielloſe 
Verbreitung verſchafft, das liegt in der genialen Ver⸗ 
ſchmelzung der Ergebniſſe der ſtrengen Wiſſenſchaft 
mit der luftigen, immer leichtbeſchwingten Dichter⸗ 
phantaſie, und nicht zum geringſten auch in der edlen, 
reinen Form, in der alle ſeine Werke gehalten ſind. 
Ebers Werke ſollten in keinem deutſchen Hauſe fehlen. 
C TET ET TA ETP 


Holzeingaug auf der Weichſel 
am 20. Mai. 


Forſt⸗Induſtr.⸗Geſellſchaft durch Roſenbaum 
7 Traften 44 Kiefern⸗Rundholz, 723 Kiefern⸗Mauer⸗ 
Hatten und Timber, 728 Kiefern Sleeper, 50 432 Kiefern · 
einfache u. doppelte Schwellen, 225 Eichen⸗ einfache 
und doppelte Schwellen; C. Stoltz durch Strauch 
6 Traften 6285 Kiefern- Rundholz, 13 Eichen⸗Rund⸗ 
holz, 55 Rundbirken; A. Horwitz durch Silber 2 Traften 
994 Kiefern = Rundholz, 561 Tannen = Rundholz; 
M. Endelmann durch Sopito 2 Traften 1584 Kiefern ⸗ 
Rundholz. 
— 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 20. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont, 50er —,— Bf., 55,75 Gd. 
nicht n . Age: „ 35,60 „ . 
ai b 


Cr 


erhalten 


billiger als 
mit Luftdruck. 


ir-Ventil. X. 4 Illuſtr. Witzblatt „U 


über Landwirthſchaft, 


Grün, 


mit kl. An⸗ 
zahlung zu 


entſprechenden Rabatt. 


in 


Lebenslauf ſind zu 
100 an die Expedi⸗ 


Tide Stellung. 


Ebers Werken erſcheint jetzt in Lieferungen 
(a 60 Pf.) in der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in 


fangen und die Geſtalten der Rhodopis und Sappho, 


alle neu hinzutretenden Abonnenten den bis zum 1. 
ſchienenen Theil des überaus feſſelnden Berliner Romans 


„In den Feſſeln der Schuld“ 


von Friedrich Dernburg. 


Berliner Tageblatt 


˖ mum und Handels-Zeitung mua 
mit Effekten⸗Verlooſungsliſte nebſt feinen werthvollen GeparatBeiblattern: 
1 a LK“, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuille⸗ 
toniſtiſches Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen] für den Monat Juni 
j Gartenbau und 
wirthſchaft“ koſtet bei allen Reichspoſtanſtalten nur 
Probe - Nummern durch die Expedition des „Berliner Tageblatt“, Berlin SW. 


Mädchen, Agenten in Thorn: R. 
Jollmarkt in Thorn 
den 13. u. 14. Juni cr. 
Dach 2 maß Zimmer zu vermietben. 

Breiteſtraße 23, 2 Treppen.! kauft 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 20. Mai. 

Fonds: ſchwach. [19 5.93. 
Ruſſiſche Banknoten 212,70] 212,10 
Warſchau 8 Tage 212,00] 211,15 
Preuß. 3% Confol3 .. . . . . 86,80] 86,60 
Preuß. 3½% Conſols . . 100,60} 100,60 
Preuß. 4% Conſolss . . 106,80} 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% 65,70 65,60 

o. Liquid. Pfandbriefe 64,10} 63 80 

Weiter. Pfandbr. 3¼%% neul. II. 96,70} 96,70 

Distonto-Somm.-Antheile + « 183,25] 182,10 

Oefterr, Banknoten 165,75} 165,60 

Weizen: Mai⸗Juni 160,25} 160,50 

Sept. Okt. 163,50). 164,20 

Loco in New-York 78¼ ] 78 e 

Noggen: loco 147,00 149,00 
Mai-Juni 150,00| 151,00 

Suni-Suli 150,50} 151,70 

Sep.-Ott. 153,50] 155,70 

Nüböl: Mai⸗Juni 49,40 50,60 
f Septbr.⸗Oktbr. 49,80] 51,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt 57,80 
do. mit 70 M. do. 37,50] 37,90 

Mai⸗Juni 70er 36,50] 36,90 

Sept. Okt. 70er 36,501 36,90 


We hſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5% 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorv. 

: Thorn, den 20, Mai 1893, | 
Metter: regneriſch. 


: say matter, 129/30 Pfd. bunt148 M., 131/32 Pf. 


52 M., 134 Pfd. hell 153 Pfd. \ 
Roggen: matter, 120/21 Pfd. 129 M., -124/26 Pfd. 
131/32 M. 3 


Gerſte: Brauwaare 129/37 M., feinſte über Notiz, 
Mittelwaare 120/25 M. 6 woh etal 
Hafer: 136/40 WM. ‘ 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Prag, 20. Mai. Wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, werden der Statthalter Graf Thun und 
der Oberſt⸗Landmarſchall, Fürſt Lobkowitz, dem⸗ 
nächſt ihre Demiſſionen geben. Als Nachfolger 
des Letzteren wird Fürſt Windiſchgraetz genannt. 

Wien, 20. Mai. Wie die „Pol. Korr.“ 
aus authentiſcher Quelle erfährt, unterliegt von 
jetzt ab in Deutſchland die Durchfuhr thieriſcher 
Rohſtoffe, namentlich Fleiſch aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn keinerlei Beſchränkung. Auch in Eng⸗ 
land iſt die Einfuhr von Schafen und Schweinen 
in geſchlachtetem Zuſtande, gleichviel welcher 
Provenienz, keinerlei Beſchränkungen unter⸗ 
worfen. 

Warſchau, 20. Mai. Auf einen Befehl 
aus Petersburg, werden in katholiſchen Klöſtern 
und bei vielen katholiſchen Geiſtlichen Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen. — Nach einer Meldung 
der Zeitungen, ſollen bei dem Zuſammenſtoße 
eines Laſtzuges mit einem Perſonenzug in der 
Station Chyrow zahlreiche Paſſagiere und 
Bahnbedienſtete verletzt worden ſein. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


d. St. 25 Pig, ist dio beste | 


4 ämmerer und billigste Seife, der em- 
e Et 


als Dóring's Seife, trotzdem ist 


Mai er: 


Dans: 


1M. 75 Pig. 


„Zürich, 


Transport- & Unfall-Versicherungs-Actien-Gresellschaft, Filiale in Berlin, 
empfiehlt ſich zum Abichluß-von- : —— — — 
verkaufen Culmer Vorſtadt, Kirchhofſtr. 65. Einzel-, Unfall- & Haftpflicht- Versicherungen aller Art 
5 zu festen Prämien 
und coulanten Bedingungen. Bei Verträgen mit Vereinen ꝛc. erhalten die Mitglieder 


Auskunft ertheilen gerne die Unterzeichneten, auch werden tüchtige Vertreter 


geſucht. : 
Der Direktions⸗Bevollmächtigte für Oft: und Weftprenfen. 
Gustav Meinas in Danzig. 
Die General:Age 
Hahn & Bergmann, Königsberg. 


ntur für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Goewe, F. Qerbis, Th. Schroeter, —— 


y zur fideren Stelle von 


6000 Al 


zu cediren geſucht. Von wem ſagt die Exp. 
d. Zeitung. 


= Re & Mola 


Eduard Kohnert. 


Je ſogleich oder 1. Juli er. 


und Wäſche! : 


Rinder-Steppdecten in allen Farben, ſehr billig. pá 
Kinderwagendecken von 1,75 M. an. 
Elegante Schlafdecken von 3,50 M. an. ; 
Badelaken u Frottirhandtücher zu erſtaunl. bill. Preiſen. 
Badeanzüge in den verſchiedenſten Größen. 
Weiße und créme Gardinen in unübertroffen großer 
Auswahl, ganz beſonders billig. f 
Lambrequins, in creme und weiß, von 80 Pf. an. 
Eleg. Tiſchdecken, Portieren u. Teppiche, i. all. Preislag. 
Läuferſtoffe, in den verſchiedenſten Breit., v 25 Pf an. 
Größte Auswahl in gutſitzend. Oberhemden, Kragen 
und Manſchetten. h 
Elegante Kinder-Taſchentücher, DE. von 1 M. an. 
Battiſt⸗Damen⸗Taſchentücher, Dtzd. von 2,40 M. an 


Billigſte Bezugsquelle für Leinenwaaren 


Hemdentuche, in nur beſten Qualitäten, von 18 Pf. an. Haltbare Küchenhandtücher, Dtzd. von 2,50 M. an. 
Dowlaſſe, Renforce u. Shirtings, in den verſchiedenſten Glafer-, Meſſer⸗ u. Tellertücher, Ded. von 2 M. an. 
Breiten, beſonders billig. Staubtücher, in verſchied. Größen, Dtzd. von 1 M. an. 
Prima Halbleinen, in allen Breiten, von 30 Pf. an Geſichtshandtücher, in großer Auswahl, Dtzd. von 
Gediegenes Hemden Leinen, ſehr billig. 3,50 M. an. 
Laken⸗Leinen, ohne Nath, von 60 Pf. an. Paradehandtücher von 75 Pf. an. 
Dimitys, in den verſchiedenſten Muſtern, v. 30 Pf. an.] Leinene Tiſchtücher, in größt. Auswahl, v. 1,25 M. an. 
Ein Poſten vorzügliche Piqué3, fo lange der Vor⸗ Tiſchgedecke enorm billig. 
rath reicht, a Elle 25 Pf. Caffeedecken, in all. denkbaren Muſtern, v. 1,75 M. an 
Weiße Bezugſtoffe, ohne Nath, a Elle 50 Pf. Hochelegante Caffeegedecke beſonders billig. 
Damaſte zu Bezügen, beſonders preiswerth. Dunkle Tiſchdecken, in groß. Auswahl, v. 1,20 M. an. 
Negligse⸗Damaſte und Croiſees, in allen Qualitäten. Bettdecken, in Tüll⸗ u. Filet⸗Guipur. 
Bett⸗Einſchütte, in größter Auswahl und nur feder⸗ Weiße u. farb. Waffel⸗ u. Piquedecken in größt. Auswhl. 
dichten Qualitäten, ſehr preiswerth. Steppdecken in Seide, Wolle und Percal, mit nur 


Kinderhemden, gut gearbeitet, von 30 Pf. an. 
Weiße Kinderhoſen von 50 Pf. an. 
Damenhemden, von gutem Stoffe, von 90 Pf. an. 
Damenhoſen, in eleganter Ausführung, von 1,25 M. an. 
Damenfacken, in verſchiedenſten Stoffen, v. 1,25 M. an. 
Weiße Unterröcke mit breit. Stickerei von 1,50 M. an. 
Friſirmäntel, elegant garnirt, von 3 M. an. 
Elegante Damenſchürzen von 60 Pf. an. 
Kinderſchürzen, enorm billig. 
Geſtickte elegante Kinderkleider von 3 M. an. 
Staubröcke, in größter Auswahl, von 1,80 M. an. 
Elegantſitzende Corſettes von 1 M. an. 
Erſtlings⸗Hemdchen, Jäckchen und Steckkiſſen in 
überraſchend großer Auswahl zu enorm billigen 


Preiſen. 


Aufgezeichnete u. fertige Handtücher, Läufer u. Servirtischdecken 
Einen Posten abgepasster Gardinen, 
= Einen Posten eleganter farbiger Tülldecken, klein und gross, a 25 und 50 Pf. 


AL om, Wreitettafe . S. David. Breitetuße 14, 


Aebernahme completter Wäſche-Ausſtattungen. 


. — . FN. O . ee 


am m m_ 
Die Geburt eines kräftigen Knaben 
zeigen hocherfreut an 
Mocker, den 20. Mai 1893. 
Wollschlaeger und Frau 


Heute 1½ Uhr Nachmittags ent. 
ſchüͤef nach ſchwerem Leiden mein 
innig geliebter Mann, unſer theurer 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater 
der Hausbeſitzer 


Eduard Erdtmann 


im Alter von 72 Jahren, was 
tiefbetrübt anzeigen 
die trauernde Wittwe, Tochter, 

Schwiegerſohn und Enkel. 
Thorn, den 20. Mai 1893. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 23., Nachm 4 Uhr vom Trauer- 
hauſe, Schuhmacherſtraße Nr. 22, 
aus ſtatt. 


Verein. 


Log 
Zur Beerdigung des berft. Kameraden 
Erdmann tritt der Verein Dienſtag, den 
23. d. M., Nachmittags 3½ Uhr, beiNicolai an. 


Schützenzug mit Patronen. 
Der Vorſtand. 


Heute Morgen 5 Uhr verſchied E 
janft und in fein Loos ergeben Bea 
mein geliebter, theurer Gatte, unfer Bam 
guter Vater. Sohn, Bruder und 
Schwiegerſohn der Lokomotivführer 


* 
Emil Busse. 
Tieftrauernd ſtehe ich mit meinen Hie 
Kindern an der entſeelten Hülle ded ¡ie 
Entſchlafenen und bitte im Namen 
der Hinterbliebenen um ſtilles pa 
Beileid. 

Piaske, den 20. Mai 1893. % 
Hedwig Busse geb. Heuer. 
Die Beerdigung findet Montag, 

den 22. d. Mts., Nachmittags 
4½ Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Verdingung. | 


Die Herſtellnug eines 220 m fangen 
chauſſirten Weges in der Verlängerung 
der Schulſtraße ſoll einſchl. der Material⸗ 
lieferung vergeben werden. 

Bedingungen und Zeichnung ſind vom 
Stadt⸗Bauamt für 1,00 M. zu beziehen. 

Die Angebote ſind verſchloſſen bis zum 

30. Mai d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
beim Stadt⸗Bauamt einzureichen. 

Thorn, den 19. Mai 1893. 

Der Magijtrat. 


a — — — 
Gasgeruch. 

Die Gasabgabe im Mai d. J. iſt fo 
bedeutend größer als im Vorjahre, daß eine 
Gasausſtrömung infolge eines Rohrbruchs 
anzunehmen iſt. 

Wir bitten dringend, Wahrnehmungen 
von Gasgeruch ſchleunigſt in unſerer Gas⸗ 
anſtalt zur Anzeige bringen zu wollen. 

Der Magiſtrat. 


Steckbriefserledigung. 


Der hinter der Hebeamme Hahn 
verwittwet geweſene Markowska geb. 
Strzeletzka aus Lautenburg unter 
dem 5. März 1881 erlaſſene, in Nr. 
58 dieſes Blattes aufgenommene Sted: 
brief iſt erledigt. Actenzeichen: L? 30/81. 

Strasburg Wpr., den 16. Mai 1893. 

Der Staatsanwalt. 


12,000 Mk. u. 10,000 Mk. 


fofort zu vergeben durch 
©. Pietrykowsi, Gerberſtraße 18, 1. 


AER ALA e db PARA JAM 
15000 Mk. Sia Tee it 

© pothek auch getheilt 
zu vergeben. Offerten unter FP. 10 an 
die Expedition erbeten. 


m mm m m m m m m m ee 
aa m mM : 


Bettfedern und Daunen in allen Preislagen. 


EF 


Im grossen Saale des Artushofes. 
Dienſtag, den 23. Mai, Abends 8 Uhr: 


Concert 


der Karl Meyder-Vapelle, Concerihans Berlin . 


(früher BILSE) f 


beſtehend aus 60 Künſtlern, darunter 12 Soliſten. Dirigent: Karl Meyder. 


Karten zu numm. Plätzen a M. 2, Stehplätze a M. Wal der Kaſſe «sis, im Wiener Café inMocker 


Preiſe) in der Buchhandlung von alter Lambeck. 


Programm. 
Ouverture z. Op.: „Oberon“ C. M.v. Weber.] Große Fantaſie a. d. Oper: 
Einzug der Götter in Walhall „II Trovatore“ Verdi. 
aus „Das Rheingold“ R. Wagner. Ouverture z. Op „Tannhäuſer“ R. Wagner. 
O Cara memoria. Violoncello» Streichquartette: 


Solo Servais. a. Träumerei Schumann. 
Ungariſche Rhapſodie Nr. 1, in b. Gavotte Serenade Hartog. 
F-dur (an Hans v. Bülow) Liszt. c. Loin du bal Gillet. 


Ouverture „Leonore III“ 
Wotans Abſchied und Feuer⸗ 
zauber a. „Die Walküre“ 

Air varie für die Violine 


Beethoven. „Klänge aus Steyermark“ 8 
0 


für Cornet à piston 
R. Wagner. 
Vieuxtemps. 


Ungariſche Rhapſodie Nr. 2 Liszt. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 


Sonntag, den 28. Mai d. J., Vormittags 10% Uhr, 
wird Herr Prediger Hoffmann aus Danzig in der Aula des Kgl. Gymuaſiums 


Gottesdienſt und Abendmahl 


abhalten. Vorbereitung 10 uhr. r Der Zutritt ijt Jedermann geſtattet. 


Sonnabend, den 27. Mai d. J., Nachmittags 5 Uhr, 
Gemeindeverſammlung 


fi im Gymnaſium behufs Legung und Entlaftung der Rechnung für das Jahr 1892. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


ſowie einem geſchätzten Publikum der Stadt 


RY Meiner geehrten Kundſchaft, 
ich von 


und Umgegend erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß 
heute ab im Hauſe des Herrn 


Uebrick, Bromberger Vorſtadt Nr. 35, eine 


Filiale 


\ 


meiner Conditorei eröffnet habe. Indem ich bitte, mein Unterne gütigſt 


unterſtützen zu wollen, zeichne hochachtungsvoll 
J. NOWAK. 


Thorn, im Mat 1893. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


neuer Watte, von 3,25 M. an. 
wegen Aufgabe dieser Artikel zu jedem nur annehmbaren Preise. 
solange der Vorrath reicht, à Fenster 4 M. (sonst 750 M.) 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraſte Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 

3 Zimm., 1. Et., 1200 M, Mellin⸗ und 

Ulanenſtr.⸗Ecke. 

7 Zimm., 2. Et., 1000 M., Schulſtr. 23. 


6 „ part, 600 „ Hofſtr. 7. 
i 1. Et, 1200 „ Breiteſtr. 6. 
8 „ 8 l 50 „ Breiteſtr. 1. 
5 5 3. Gt, 900 „ Baderſtr. 24. 
5 „ 3. „ 825 „ Gerechteſtr. 35. 
„ DOO Bode ritt 20. 
4 „ parterre 450 , Kloſterſtr. 20. 
4 „ 1. Gt. 480 „ Grabenſtr. 10. 
3 = 2. „ 270 „ Schillerſtr. 8. 
3 „ 1. Et, 370 „ Mauerſtr. 36 
3 „ 3. „ 360 „ Mauerſtr. 36. 
8 „ lo „ 260. Mellinſtr. 66. 
3 „ 3. „ 400 „ Breiteſtr. 88. 
3 „ 3. „ 300 „ Mellinſtr. 88. 
W 240 „K Culm. Chauſſees4. 
3 ,, prt, mbl., 30 „ Schloßſtr. 4. 

2 „ 2. „ 120 Mellinſtr. 88. 
2 „ 3. „ 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
2  „mbl.2. 40 M., Dreiteftr. 8. 
RES 1. Et., 135 „ Mellinſtr. 64. 
it A 210 ( Baberftr. 4. 
„ 2 270 „ Mauerſtr. 52. 
2 % 8 290% Baderſtr; 7. 

1 „ 4. Et, 195 „ Jakobsſtr 17. 
S „ Tuchmacherſtr. 11. 
1 „mb. 1. , Schloßſtr. 4. 


, 15 „ 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
Reſtauration, part., 600 M., Grabeuſtr. 10. 
Keller⸗Reſtaurant 400 M., Gerechteſtr. 35. 


Drud und Verlag ber Buchdruckerei der „Thorner O 


Dampkertabrbradübske 


Am 1. Feiertag fahren die Dampfer 
„Moltke“ und „Emma“ Nachmittags 
2, 3 u. 5 Uhr nach Gurske. Letzte Rück⸗ 
fahrten 8 und 9 Uhr. 

Am 2. Feiertag fährt Dampfer „Moltke“ 
um 3 Uhr nach Gulske, Rückfahrt 9 Uhr. 

Abfahrtsplatz: Brückenthor. 

Fahrpreis a Perſon 50 Pf. hin und zu⸗ 

rück. Kinder unter 10 Jahren frei. 


Torner Veamfen⸗Verein. 


Während der Sommermonate 


jeden Donnerſtag 8 Uhr: 


Jamilienabend 


in Tivoli. 
Der Vorſtand. 


Fir THORN & UMGEBUNG ist die 
VERTRETUNG 


einer leiſtungsfähigen oberichlefiihen Stein: 
kohlenfirma zu 


vergeben. 


Gefl. Offerten erbeten unter ©. 1260 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


nen x 
@eiinehmerin zur Erlern. der Buchfüh⸗ 

rungen 2c. gewünſcht Honorar dann mäßig. 
Gefl. Offert. unter M. F. 99 d. Ztg. erbeten. 


Junge Damen 
erhalten gründlichen Unterricht in der 
f. Damenſchneiderei bei Fr. A. Rasp, 
Schloßſtraße 14, vis-a-vis dem Schützenh. 


Reinleinen Bielefelder Taſchentücher, Ded. v. 3 M an’ 


Thorn. 


mm m 
mm m m m BE m 


Kriegerfechtanstalt. 


, 21, 
Sonntag, d.21.Mail893|, Sonnen gz den E, Mai er 


Gr. Griva-Militar- Concer: 


von der Kapelledes Infanterie-Regiment3 vor 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 5 Uhr. Entree 25 
Friedemann, 
Kal. Militär-Muſik-Dirigent 


Jiegelei-Vark. 


Sonntag, den 21. Mai er. 
Gr. Militár-Concert, 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen- 
Regiments von Schmidt. 

Anfang 4 Uhr. Entree 25 
Windolf, Stabstrompeter. 


Siegelei-Yark. 


2. Pfingſtfeiertag: 


Großes Ertra⸗Contert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Bo 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang Nehm. 4 Uhr. Entree 25 
Hiege, Staks-Hoboift. 


Victoria jcater. 
Montag, den 22, Mai er. 
(2. cemilitare6 


Gr. Griva-Militar- Concer! 


von der Kapelle des Inf. -Hgt3. v. d Mar 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 5 Uhr. Entree 25 
Friedemann, 
Sigl. Militär-Muſikdirigent. 


Fechi-Verela Thor 


Am 2. Pfingſt-Feiertag: 
Erſtes großes 


Sommer = wel! 


in Tivoli. 
Anfang: Nachmittags 4 Uhr. 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Ulanen- 
Regiments von Schmidt unter Leitung de 
Herrn Stabstrompeter Windolf. 


Dresdener Vogelwieſe 


mit den neueſten Ueberraſchungen fie 
Erwachſene und Kinder. 


is Anffteigen eines 
Nieſen-Luſtballon⸗ 


br Bei Eintritt der Duntelbei: 
wundervolle Beleuchtung des Garte 
mit bengaliſchem Licht. 


Entree: Für Mitglieder (gegen Karte 
pro 1893) 20 Pf., für Nichtmitglieder 
30 Pf., Kinder frei. 

Es laden ganz ergebenſt ein 

Vorftand und Feſtkomite 


E NI 
SOMMETTErONÜDEN 


Grosses Concert 


ausgeführt von d. Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Rgts. 
Nr. 11, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Schallinatus. 


Reichhaltigſte 
Tombola, 


beftehend aus nur nützlichen Wirthſchafts⸗ 
Gegenſtänden. 


Piefferkuchen- & Blumenverloosung, 
Prácije 6 Uhr: 
Aufſteigen von 2 Stück 
Rieſenluftballons. 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Gr. brillantes Pradjt- 
Tuſtfeuerwerk, 


gefertigt, und abgebrannt von dem PByro- 
techniker Herrn Hermann Pietzsch. 


Feenhafteste Beleuchtung 
des ganzen Etablissements 


durch bengalisches Licht. 
Zum Schluß: 


Tanzkräuzchen. 
Anfang 4 Uhr. 

Eintritt bis 10 Uhr Abends 25 Pf., nach 
10 Uhr 10 Pf. a Perſon. Kinder bis zu 12 
Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 

Mitglieder haben unter Vorzeigung der 
Jahreskarte pro 1892/93 für ihre Perſon 
freien Eintritt. 


Die Kriegerfechtschule 1502 Thorn. 
Wa e 


Erſten Pfingſtfeiertag 


Dampferfahrt Tach Sissel 
Gr. Militiir-Concert 


ausgeführt bon der Kapelle 


des 21. Infanterie = Regiments von Borde 
unter perfönlicher Zeitung d. Herrn Hiege. 


Grosse Volksbelustignng. 
Glücksrad. 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 


Erſte Dampferfahrt von Thorn um 
3 Uhr mit Muſik, letzter Dampfer von 
Schlüſſelmühle 9¼ Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 
P. Riediger. 
NB. Am Landungsplatz ſteht ein geſchmückter 
Wagen zur Verfügung. ; 


ngfifeiertagen bei ſchöner Witterung 
mit Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſtündlich 
nach Ziegelei. Jede Tour am 1. Feiertag 
mit Mufik. Erſte Abfahrt 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags. Letzte Rückfahrt 9 Uhr Abends. 


Preis pro Tour u. Perſon 20 Pf. 
Mit Dampfer „Copperniens“ zu den ni- owle, 
Feiertagen bei ſchöner Witterung ſtündlich täglich friſch, pro Flaſche 0,80 —1,00 M. 
nach Schlüſſelmühle und Ziegelei. Erſte empfiehlt Eduard Kohnert. 


1 ordentl. Laufburſche 


wird verlangt 


Abfahrt 3 Uhr Nachmittags. Letzte Rück⸗ 
fahrt 9 Uhr Abends. 
Preis pro Tour und Perſon 15 Pf. 


Billette an der Billetbude zu kaufen. 
W. Huhn. 


C 
Ein junges Mädchen 


zum Selter⸗Ausſchank ſucht 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Max Cohn. 
ine möbl. Wohn. mit BurfdengelaB it 


vom 1. Juli zu verm. Strobandſtr. 20 


Hierzu 2 Beilagen und eis 
„Illuſtrirtes Unterhaltung“ 


blatt“. 


fidentſchen Zeitung" Gh. Schirmer) in Thorn 3 7 


pet et 


der Thür durch einen Bohrer verhinderten, 


ſchloſſen oder zuriegelten und mit der geraubten 


Beilage zu Nr. 118 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 21. Mai 1893. 


Aus dem unbeimlichen Berlin. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
VI. 


Allerhand Diebsgeſindel. 

Die Berliner Diebsgeſellſchaft, welche man 
mehrere tauſend Köpfe ſtark zählen darf, zerfällt 
in vielfache Kategorien, deren Angehörige unter⸗ 
einander bald in nur loſer, bald in engerer 
Verbindung ſtehen und welche eben wegen ihrer 
Zahl und der ſtets wechſelnden Verſchiedenheit 
ihrer Diebereien der Kriminalpolizei die größte 
und ſchwierigſte Arbeit verurſachen. Den ge⸗ 
waltthätigen Einbrüchen am meiſten verwandt 
ſind die ſogenannten „Flatterfahrten,“ die 
Bodendiebſtähle; ein oder mehrere Diebe ſchleichen 
ſich auf die Böden, auf denen in Berlin meiſtens 
die Wäſche getrocknet wird, öffnen mit einem 
Nachſchlüſſel oder Dietrich die Schlöſſer reſp. 
zertrümmern auch wohl mit Gewalt einige der 
hölzernen Bodenlatten, und verſchwinden mit 
der ſchnell zuſammengerafften Wäſche, die oft 
in dicke Packete zuſammengebunden oder in 
großen Körben untergebracht wird, auf das 
Schleunigſte mit Benutzung der Hintertreppen, 
meiſt bei entſprechender Dunkelheit. 

Sehr mannigfach ſind die Ladendiebſtähle, 
wobei neuerdings der „Kaſtenſchub“, das Stehlen 
der Ladenkaſſe, wieder in Aufnahme gekommen 
iſt. Der Dieb beſucht eine wenig frequentirte 
Konditorei, ein Lokal, eine Deſtillation und 
beftellt ſich eine Kleinigkeit; ſobald der Wirth 
oder Kellner den Rücken wendet, nähert er ſich 
behutſam der Ladenkaſſe, vollführt in dieſelbe 
einige kühne Griffe und verſchwindet auf 
Nimmerwiederſehen. Andere Ladendiebſtähle 
werden auf die Art begangen, daß während der 
Dämmerung der Dieb, der, nachdem er geſehen, 
daß der Ladeninhaber in einem benachbarten 
Zimmer weilt und nachdem er durch einen 
kühnen Griff die Thürklingel bei Seite gebogen, 
ſich geräuſchlos, zuweilen auf den Knieen 
rutſchend, in den Laden ſchleicht und die ganze 
Kaſſe mit ſich gehen heißt. Die höchſte Frech⸗ 
heit entwickelten kürzlich einige Berliner halb- 
wüchſige Burſchen, indem ſie zunächſt die 
hinteren Ausgänge der Ladenwohnung mit 
Stricken zubanden reſp. die ſchnelle Oeffnung 


dann in den Laden huſchten, die Thür zu dem 
Nebenraum, in welchem der Beſitzer weilte, zu⸗ 


Ladenkaſſe davoneilten, während der Inhaber 
gefangen ſaß. 

Andere Ladendiebe, „Schottenfeller“ ge⸗ 
nannt, vollführen ihre Diebſtähle unter der 
Maske eines Käufers und zwar meiſt zu zweien, 
auch zu dreien; gemeinſam oder auch einzeln 
hintereinander betreten ſie den Laden, und 
während der eine von ihnen den Kaufmann be⸗ 
ſchäftigt und ſich immer neue Sachen vorlegen 
läßt, bringt der oder bringen die anderen dies 
und jenes Stück bei Seite, indem es im Fluge 
unter den Rock geknöpft wird oder in den 
großen Diebstaſchen der Paletots verſchwindet, 
Dieſen Diebſtählen widmen ſich mit beſonderer 
Vorliebe die Frauen, die häufig in eleganteſter 
Toilette und unter hochtrabendem Namen die 
großen Modegeſchäfte beſuchen und ganze Stücke 
Seidenzeug, Shalws, Spitzen ꝛc. in ihren 
Diebstaſchen, vielfach gebildet durch zwei unten 
zuſammengenähte Unterröcke mit einem Schlitz 
an der Seite oder auch mit großen Innen⸗ 
taſchen in den Jaquets und Mänteln verbergen. 
Zuweilen ſind ſie von Ammen begleitet mit 
Wickelkindern, die aus irgend einem Grunde 
auf wenige Sekunden auf den Ladentiſch ge⸗ 
legt werden, wobei beim Emporheben ein Stück 
Stoff mitverſchwindet. Um dei dieſen Spitz⸗ 
bübereien die Aufmerkſamkeit der Verkäufer ab⸗ 
zuwenden, werden die unglaublichſten Ex⸗ 
perimente unternommen; mit Vorliebe wird „ein 
Schatten gemacht“, d. h. die Diebinnen nehmen 
während der Mittagsſtunden an dem dem 
Schaufenſter zunächſt gelegenen Ende des 
Ladentiſches Platz, ein Gefährte oder eine Ge⸗ 
fährtin von ihnen geht draußen vor dem 
Schaufenſter auf und ab oder ſtellt ſich auch 
vor demſelben derart auf, daß ſein Schatten 
auf den Ladentiſch ſällt, und der Beſitzer nach 
der Urſache blickt, welchen Moment die 
Diebinnen zu dem Fortſtecken der Waaren be⸗ 
nutzen. Die Diebinnen von Schuhen tragen 
um den Körper einen Gurt, von welchem 
Schnüre mit eiſernen Haken bis über die Knie 
herabhängen; während ſie Stiefel anprobiren 
und die Verkäuferinnen nach neuen Sorten 
ſuchen laſſen, befeſtigen fie ſchnell mehrere 
Paare an jenen Haken. 

Unter möglichſt vornehmer Maske treten 
die Juwelendiebe auf; ſie haben beſondere 
Vorrichtungen an den Aermelaufſchlägen der 
Röcke oder benutzen den mitgebrachten Schirm 
zum Verſchwindenlaſſen der Gegenſtände: auch 
die Fußzehen wirken bei ihren Diebſtählen mit, 


indem die Diebe dieſen oder jenen werthvollen 
kleinen Gegenſtand unbemerkt von dem Laden⸗ 
tiſch auf den Fußboden werfen, mit ihrem 
Fuße aus dem niederen, bequemen Schuh 
fahren und mit den Zehen — denn die 
Strümpfe ſind vorn abgeſchnitten — den be⸗ 
wußten Gegenſtand ergreifen und ſchnell im 
Schuh verbergen. Dieſelben Diebe ſtatten 
auch ihre unwillkommenen Beſuche gern 
Bankiers und Wechſelgeſchäften ab, indem ſie 
für Kaſſenſcheine beſondere Münzſorten ver⸗ 
langen und beim Ausſuchen derſelben Hilfe 
leiſten, wobei dies und jenes Goldſtück im 
Rockärmel oder der hohlen Hand verſchwindet— 

AN dieſe Ladendiebe und ⸗Diebinnen ſuchen 
ſich nach vollbrachtem Diebſtahl fofcrt ber ge: 
ſtohlenen Sachen zu entledigen, indem ſie die⸗ 
ſelben den Helfershelfern übergeben; tritt eine 
Verfolgung ein und werden ſie verhaftet, ſo 
iſt eine nähere Körperunterſuchung ergebnißlos. 
Konnten ſie das geſtohlene Gut nicht mehr 
los werden, ſo entledigen ſie ſich deſſelben oft 
noch auf dem Transport zur Polizeiwache mit 
größter Geſchicklichkeit und laſſen dann ent⸗ 
weder mit ſichtlichem Gleichmuth oder auch 
unter lautem Proteſt die Durchſuchung über 
ſich ergehen. | 

Weitverbreitet find auch in Berlin die 
Schaufenſter⸗Diebſtähle, die oft mit verblüffender 
Keckheit unternommen werden; zu mehreren 
vereint, ſtellen ſich die Diebe zur Abendſtunde 
in den belebteſten Straßen vor den Ladenfenſtern 
auf, und einer von ihnen, der durch die an⸗ 
deren vor den Paſſanten gedeckt iſt, ſchneidet 
mit einem Glaſer⸗Diamanten ein kleincs Loch 
in die Scheibe oder drückt auch wohl einen 
Theil derſelben mittellſt eines Terpentinflaſters 
ein reſp. bohrt an der unteren Kante des 


Schaufenſters mit einem Zentrumbohrer ein 
Loch durch das Holz und zieht mit einem ge⸗ 


bogenen Stück Draht Ketten, Ringe, Spangen 2c. 
heraus. Mit gleicher Unverſchämtheit werden 
die Schaukäſtendiebſlähle verübt; als Arbeiter 
verkleidet oder auch ohne Hut, im bloßen Rock, 
einen Federhalter hinter dem Ohr, ſodaß man 
ihn für einen Gehilfen des Geſchäftsinhabers 
halten kann, tritt der Dieb an den Schaukaſten 
heran, hakt ihn ruhig ab, wobei er alle Kniffe 
der Befeſtigung kennt, und verſchwindet mit 
ihm im Hauſe, um ihn dort an einem ver⸗ 
borgenen Fleckchen zu zertrümmern und ſeinen 
Inhalt in Taſchen und unter der Kleidung zu 
bergen; nicht ſelten iſt es aber auch ſchon 
paſſirt, daß er ruhig und ungehindert mit dem 
ganzen Kaſten abmarſchirte. 

Zu wahren Räuberbanden hatten ſich vor 
einiger Zeit die Kollidiebe vereinigt, welche, als 
Rollkutſcher koſtumirt, unbeauffichtigte Rol: 
wagen beſtahlen und den Berliner Spediteuren 
jährlich ganz gewaltigen Schaden zufügten. 
Die Kriminalpolizei räumte durch eine Lift 
beträchlich unter dieſen Spitzbuben auf und 
beförderte innerhalb weniger Wochen an zwanzig 


und mehr von ihnen ins Gefängniß. In 


einer großen Kiſte, die mit Packſtoff überzogen 
war und nach allen Seiten kleine, von außen 
nicht zu bemerkende Gucklöcher, ſowie eine 
ſorgſam verborgene Thür enthielt, verbargen 
ſich mehrere Kriminalbeamte; die Kiſte ſtand 
inmitten vieler Kolli auf einem Rollwagen, 
deſſen Kutſcher ſichtlich dem Gerſtenſaft zu⸗ 
geſprochen und ihm in mehreren Deſtillationen, 
den Wagen unterdeſſen ohne Aufſicht laſſend 
noch ferner zuſprach. Die Kollidiebe machten 
ſich dies zu Nutze, ſobald aber einer von 
ihnen mit einem Ballen verſchwinden wollte, 
öffnete fic) bie geheimnißvolle Kiſtenthür, und 
der Dieb wurde alsbald von muekulöſen 
Händen gepackt. g 

Vielverbreitet find: ſodann in Berlin die 
Schlafſtellendiebe, die ſich eine Schlafſtelle oder 
ein möblirtes Zimmer miethen und von dort 
bei der erſten ſich darbietenden Gelegenheit mit 
allem Mitnehmens werthen verſchwinden; ferner 
ſind zu nennen die Hoteldiebe, die theils als 
Reiſende in den Gaſthöfen Unterkunft fuchen 
oder als Barbiere, Packetträger, Dienſtmänner ꝛc. 
zur frühen Mor, enfiunbe in dieſelben eindringen 
und auf gut Glück ihre Raubzüge unternehmen: 
die Küchendiebe, welche auf den Hintertreppen 
der Häuſer herumlungern und aus den unbe⸗ 
auffichtigten, offen ſtehenden Küchen ſilberne 
Löffel, Meſſer, Gadeln u. ſ. w. mit ſich gehen 


heißen; die Kellerdiebe, welche es hauptſächlich 


auf Weinlager abgeſehen haben; die Kinderdiebe, 
die kleinen Kindern das dieſen zum Einholen 


mitgegebene Geld abnehmen und dieſelben auch 


ihrer Ohrringe berauben; die Paletotdiebe, 
die Tauben⸗ und Hühnerdiebe, die „Leichen⸗ 


fledderer“, welche den auf Bänken in Garten: 


und Parkanlagen Eingeſchlafenen die Taſchen 
ausräumen; die Diebe, 
Thürklinken, Ofenthüren, Gasarme 2. ſtehlen, 


die Billardfugel:, die Hundediebe, die ungetreuen 


Hausdiener u ſ. w. u. fiw. Der richtige 
Dieb verſchmäht eigentlich ſo gut wie nichts, 


Plan wie die ganze Unterhaltung fallen. 


die aus Neubauten 


und erſtaunlich iſt es, was Alles in Berlin ge⸗ 
ſtohlen wird, von einigen Töpfen Haarpomade, 
von mehreren Flaſchen mit „Antidiphteritis“ 
und Leberthran an bis zu enormen Mühlſteinen, 
bis zu den Bronzerohren von Vierundzwanzig⸗ 
pfündern, vom Tegeler Schießplatze geſtohlen, 
bis zu ganzen Zinkdächern einzelner, abſeits 
liegender Gebäude und bis zu Kirchenglocken 
im Gewicht von vier Zentnern, die erſt kürzlich 
in Moabit von dem Bauplatze einer neuen 
Kirche entwendet wurden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Feuilleton. 


Die letzte Rate. 


Erzählung von Karl Schmeling. 
9.) (Fortſetzung.) 

Eines Abends, um die gedachte Frühlingszeit, 
trat Luiſe mit der Idee hervor, in dieſem Jahre 
Reitunterricht zu nehmen, und natürlich ſollte 
Weilmann ihr Reitlehrer ſein. 

Der Leutnant erklärte ſich zwar bereit, das 
gedachte wichtige Amt zu übernehmen, fügte 
jedoch auch hinzu, daß ſich dem Wunſche der 
jungen Dame einige nicht ſo leicht zu über⸗ 
windende Schwierigkeiten entgegenſetzen dürften. 

„Schwierigkeiten — und welche denn?“ 
fragte Fräulein Luiſe verwundert. 

„Zunächſt fehlt es an einem Damenpferde, 
gnädiges Fräulein,“ antwortete Weilmann. 
„Meine Pferde eignen ſich nicht zum Anfangs⸗ 
unterricht für eine junge Dame.“ 

„Luiſe Reuſer wird bald über ein entſpre⸗ 


chendes Thier zu verfügen haben,“ antwortete 


die Dame mit einem Anfluge von Hochmuth. 

„Sodann muß der erſte Unterricht in einer 
geſchloſſenen Bahn ſtatifinden,“ fuhr Leutnant 
von Weilmann fort, ohne ſich an die Ausreden 
der jungen Dame zu ſtoßen, „und eine ſolche 
ſteht uns nicht zu Gebote.“ 

„Nicht? — Warum denn nicht?“ meinte 
Fräulein Luiſe. „Die Frau Major hat doch 
ſehr oft in der Bahn des Regiments geritten —“ 

„Es hat das auch viel böſes Blut gemacht,“ 


antwortete Weilmann, „außerdem war ſie eben 


die Frau Major. Ich aber bin nicht der Herr 
Major, ſondern nur der einfache Leutnant 
Weilmann und Sie find nicht —“ 

Der Leutnant brach, verlegen werdend ab; 
er war in ſeinem Eifer zu weit gegangen. 

„Nun, warum ſprechen ſie denn nicht aus, 
mein Herr?“ rief Luiſe hohnlachend. „Ich bin 
nicht ihre Frau. Werde es auch nicht werden. 
Bah! — Das hat ja aber mit meinem Reit: 
unterrichte gar nichts zu thun!“ 

„Ihr Wunſch kann jedoch auf einem anderen 
Wege leicht in Erfüllung gehen,“ ſagte der 
Leutnant, nachdem er fig zu ſaſſen geſucht 
hatte. „Sie reiſen häufig zur Reſidenz. 
Nehmen Sie während Ihres Aufenthaltes da⸗ 
felbft einige Stunden. Sind Sie ſattelfeſt ge: 
worden, ſo ſoll es mich ſehr glücklich machen, 
Sie in der edlen Reitkunſt weiter zu bringen.“ 

„Das iſt mir zu weitläufig,“ ſagte Fräulein 
Luiſe nach kurzem Beſinnen ſehr kühl. „Ich 
gedachte gleich zu Pferde zu ſteigen, um dieſe 
Kunſt fo en passant auf Spazierritten mit 
Ihnen wegzubekommen.“ 

„Davon muß ich im Intereſſe Ihrer per⸗ 
ſönlichen Sicherheit entſchieden abrathen, mein 
Fräulein,“ antwortete Weilmann lebhaft. „Sie 
könnten zu leicht Unglück haben!“ 

„Welche Beſorgniſſe, welche Umſtändlichkeit!“ 
rief Luiſe, weiblich launenhaft. „Wenn ich nur 
ein ritterbürtiges Fräulein — eine adelige 
Dame wäre, dann würden ſolche Einwürfe 
nicht gemacht, ſondern alle Hinderniſſe zuvor⸗ 
kommend und opferwillig aus dem Wege geräumt 
werden!“ — 5 

„Aber gnädiges Fräulein!“ äußerte der 


junge Mann, ſehr unangenehm überraſcht, in 


vorwurfsvollem Tone. E 
„Warum nennen Sie mich immer gnädiges 
Fräulein?“ fuhr Luiſe heftig auf. „Ich bin 
kein gnädiges Fräulein — will es auch nicht 
ſein. Die dumme Bezeichnung gleicht einem 
Brocken, der aus Bedauern hingeworfen wird. 
Ich danke dafür. Laſſen wir übrigens den 


Ich 
habe genug davon!“ 

Ehe der Leutnant noch ein Wort zu äußern 
vermochte, ſprang Luiſe, der übrigens das 
Weinen nahe zu ſein ſchien, von ihrem Sitze 
auf und eilte zum Zimmer hinaus. 

So arg hatte ſich die junge Dame bisher 
noch nicht gehen laſſen, ſo launenhaft und eigen⸗ 
finnig fic) bisher noch nicht gezeigt. Weilmann 
erſchrak deswegen aus doppelten Gründen. Es 


ſchien ihm das Beſte zu fein, das Haus zn 


verlaſſen, ohne eine Erklärung herbeizuführen, 
und er that dies. Zugleich jedoch nahm er 
es ſich feſt vor, von der Stunde ab mit der 


Offizier lachend. 


wir waren darauf gefaßt, Verehrter. 


Ausführung des von ihm gefaßten Entſchluſſes 
zu beginnen. — — 

Am Abend des nächſten Tages ſaß der 
Leutnant v. Weilmann in ſeiner Wohnung, 
ganz in die Arbeit, welche er vorgenommen 
hat, vertieft. Plötzlich wurde die Thür des 
Zimmers heftig aufgeriſſen und Fräulein Luiſe 
Reuſer ſtürzte faſt buchſtäblich herein. 

„Retten Sie mich — verbergen Sie mich 
— ich werde verfolgt — man darf mich hier 
nicht finden!“ keuchte die junge Dame, welche 
am ganzen Körper bebte, deren Geſicht leichen⸗ 
blaß und deren Toilette ſtark in Unordnung 
war. 

Weilmann war erſchreckt aufgeſprungen. 
Aus ſeinen Phantaſien geriſſen, ſchien er einen 
Augenblick ſelbſt nicht zu wiſſen, ob er wache 
oder träume. Doch kurze Zeit genügte für ihn, 
ſich zu faſſen. Er horchte einen Augenblick auf 
ein ſich draußen geltend machendes Geräuſch. 
Man vermochte lautes Sprechen, Lachen und 
kräftige Tritte in der ſonſt ſo vereinſamten 
Straße zu unterſcheiden. 

Ohne ſich weiter mit Worten aufzuhalten, 
ergriff Weilmann die Hand der unter ebenfo 
ſonderbaren wie aufregenden Umſtänden bei ihm 
erſcheinenden jungen Dame und führte ſie eilig 
in das Nebenzimmer. Hiernach verſchloß er die 
Thür deffelben, zog den Schlüſſel ab, ſteckte ihn 
zu ſich und nahm wieder am Tiſche Platz. Im 
nächſten Augenblicke pochte auch ſchon Jemand. 
Weilmann rief mit lauter Stimme: „Herein!“ 
griff jedoch zugleich nach dem Klingelzuge, um 
ſeinem Diener ein Zeichen zu geben. 

Auf die gedachte Aufforderung des Leutnants 
erſchienen zwei Perſonen im Zimmer. Die 
eine derſelben war ein junger, für ſehr gut⸗ 
müthig aber auch für ſehr leichtſinnig geltender 
Offizier der Garniſon. Begleitet war der Herr 
von einem hochgewachſenen, ſchlanken Manne 
in Zivil, deſſen Antlitz bleich und abgelebt 
erſchien. 

„Guten Abend, Herr Kamerad!“ rief der 
„Verzeihen Sie, wenn wir 
ſtören ſollten. Wir ſahen Licht bei Ihnen, und 
beſchloſſen deshalb, Sie unverſehens in Ihrer 
Klauſe zu überfallen. Sie nehmen es unſerer 
liebenswürdigen „Reminiszenz aus dem Helden⸗ 
leben“ gewiß nicht übel, daß ſie mit von der 
Partie iſt.“ : 

Der Leutnant von Weilmann hatte ſich 
erhoben. Er verbeugte ſich förmlich und etwas 
kühl gegen den Herrn in Zivil; dem Kameraden 
nickte er nur zu. Der Diener betrat hinter 
den Herren das Gemach. „Der Ueberfall iſt 
gelungen,“ erklärte Weilmann, „ich hatte mich 
ſchlecht gedeckt. Es war ſehr freundlich von 
Ihnen, an mich zu denken. Leider bin ich nicht 
in der Lage, von ihrer gütigen Berückſichtigung 
profitiren zu können, ſondern befinde mich bei 
einer Arbeit, die keine Unterbrechung zuläßt.“ 

„Da haben wir es, Huldringen!“ rief der 
Kamerad lachend. „Na, nur ganz ohne Gene; 
Wer ſo 
nachdrücklich auf den Marſchallsſtab losgeht, 
wie Sie, hat natürlich keine Zeit für ein paar 
loſe Vögel übrig. Nehmen Sie nur wieder 
Platz. Ihr würdiger Haus- und Stallintendant 
wird uns ſchon hinausleuchten. Gute Nacht, 
Herr Kamerad!“ 

Weilmann erröthete flüchtig; er verbeugte 
ſich wie vorhin, während die beiden Herren, 
der junge Offizier laut lachend, hinausgingen. 
Sein Begleiter hatte, als ſie hinausgingen, ein 
impertinentes Geſicht geſchnitten. 

„Friedrich,“ ſagte der Leutnant zu ſeinem 
Diener, „gehe den beiden Herren unbemerkt 
nach und ſieh zu, wo dieſelben bleiben. Dann 
laß Dir den Schlüſſel zu der Gartenpforte vom 
Wirthe geben und melde Dich laut an, wenn 
Du wieder zu mir herein willſt.“ 

Der Diener nickte nur mit dem Kopfe und 
ging davon. Weilmann verſchloß die Thür 
hinter ihm, dachte noch einen Augenblick nach 
und befreite ſeinen ſchönen Schützling aus dem 
Nebenzimmer. 

Der Leutnant hatte nur über zwei Naum: 
lichkeiten zu gebieten. Luiſe hatte deshalb ihren 
Aufenthalt in dem Schlafzimmer des jungen 
Mannes nehmen müſſen. Es war ihr gelungen, 
die frühere Angſt von ſich zu ſchütteln; doch 
an Stelle derſelben war jetzt jungfräuliche Ver⸗ 
legenheit oder Scham getreten. Ihr Geſicht 
glühte; ſie wagte nicht, das Auge zu dem 
jungen Manne aufzuſchlagen. ( 

„Beruhigen Sie fic) völlig, mein Fräulein,“ 
ſagte Weilmann, die junge Dame zum Sofa 
führend, „ich werde jetzt keinem Fremden weiter 
meine Thür öffnen.“ ; 

„Was werden Sie von mir denken, Herr 
v. Weilmann!“ flüſterte Luiſe faſt ſchluchzend. 


SGortſetzung folgt.) 
— ĩ KK ˙ , Teer 
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